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1 Einleitung  
 
Die vorliegende Analyse entstand im Rahmen einer Kooperation des Vereines für 

Heimatpflege und Kultur Exten e. V. mit zwei Studentinnen des Masterstudienganges 

„Museum und Ausstellung“ an der Carl-von-Ossietzky-Universität Oldenburg. Die 

Seminararbeit wurde betreut durch Frau Dr. Beate Bollmann, Archäologin, Dozentin 

für Museumsmanagement und freiberufliche Museumsberaterin („Museumsberatung 

Konzept und Kommunikation“).  

Grundlagen der Analyse waren ein dreitägiger Forschungsaufenthalt in Exten, bei 

dem eine Aufnahme der Räumlichkeiten, eine Kurzinventarisierung sowie Gespräche 

mit dem Vereinsvorstand und Exter Bürgern durchgeführt wurden. Zudem wurden 

alle vom Verein herausgegebenen Printmedien und die Vereinshomepage in die 

Analyse mit einbezogen.  

Ziele der Arbeit sind sowohl die kritische Analyse der vorgefundenen Situation als 

auch das Aufzeigen möglicher zu treffender Maßnahmen und die Entwicklung erster 

Vorschläge für eine Neustrukturierung der Präsentation.  

Von der Zusammenarbeit versprechen sich die Verantwortlichen des Vereines eine 

Steigerung der Attraktivität und der didaktischen Aufarbeitung der Präsentation und 

dadurch schließlich höhere Besucherzahlen, vor allem auch durch die Gewinnung 

jüngeren Publikums. Auch eine schrittweise Professionalisierung der eigenen Arbeit 

und eine Annäherung an museale Standards soll so erreicht werden. 

Das im Jahr 2013 anstehende 40jährige Jubiläum der Heimatstube bietet einen 

motivierenden Anlass, diese Aufgaben jetzt anzugehen und die Ergebnisse im 

Rahmen der Jubiläumsfeierlichkeiten zu präsentieren. 

 
2 Analyse der vorgefundenen Situation 
 
2.1 Trägerschaft, Personal- und Finanzstruktur 
 

Die Heimatstube wird durch den Verein für Heimatpflege und Kultur Exten e.V.1 

ehrenamtlich betrieben. Dieser leitet zudem die Geschicke des zweiten musealen 

Standortes, des Industriemuseums „Unterer Eisenhammer“, in Exten. Darüber hinaus 

betreut er die Restaurierung des „Oberen Eisenhammers“ und leistet verschiedene 

Beiträge zum kulturellen Leben des Dorfes. Ebenfalls in der Vereinsstruktur 

                                                 
1 Homepage des Heimatvereines mit Informationen zu Verein, Dorf und anderen Museumsstandorten: 
www.heimatverein-exten.de 
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beheimatet sind die Arbeitsgruppen „Boule Club von 2001“ und „Hochwasserschutz“. 

Auf Betreiben des Heimatvereines entstanden in Exten, neben den beiden musealen 

Standorten, eine Boulebahn und ein historisches Backhaus auf dem Gelände des 

Bauernhofes Giese im Ortszentrum. Der Vorstand des Vereines besteht aus:   

1. einem/einer Vorsitzenden, 
2. einem/einer stellvertr. Vorsitzenden, 
3. einem/einer Kassierer/in, 
4. einem/einer Schriftführer/in, 
5. dem/der Ortsbürgermeister/in und dem/der Verwaltungsstellenleiter/in kraft ihres 
    Amtes als Beisitzer. 
6. Für besondere Aufgaben können bis zu 2 weitere Beisitzer berufen werden. 

Sofern nicht anders durch die Mitgliederversammlung beschlossen, amtiert der 

Vorstand für jeweils vier Jahre, wobei eine Wiederwahl unbegrenzt möglich ist. Die 

Entscheidungsgewalt liegt tatsächlich überwiegend bei diesem Vorstand. 

Ausgewählte Entscheidungen, z.B. über größere finanzielle Ausgaben, werden 

formal durch mehrheitlichen Beschluss der Mitgliederversammlung getroffen. 

Augenscheinlich besteht unter den Mitgliedern des Vorstandes freundliches 

Einvernehmen über die Ziele des Vereines und über in Bezug auf die Heimatstube 

zu treffende Maßnahmen. Alle Vorstandsmitglieder sind überdurchschnittlich für die 

verschiedenen musealen Standorte des Vereines und das Dorf im Allgemeinen 

engagiert und gehören darüber hinaus weiteren ortsansässigen Vereinen an. Die 

Aufgabenverteilung innerhalb des Vorstandes erfolgt sowohl nach Amt als auch nach 

individuellen Fähigkeiten. So betreut der zweite Vorsitzende als IT-Fachmann die 

Homepage des Vereines, während der Vorsitzende sich neben der Organisation, als 

Bauingenieur, vermehrt bei der Sanierung der Gebäude der beiden Eisenhämmer 

einbringen konnte. Der Schriftführer bringt seine Kenntnisse als Grafiker bei der 

Gestaltung von Werbemitteln ein. Generell kann die Zusammenarbeit als 

reibungslos, motiviert, vetrauensvoll und freundschaftlich beschrieben werden. 

Der Verein für Heimtpflege und Kultur Exten e. V. hat derzeit ca. 120 zahlende 

Mitglieder, von denen sich achtzehn aktiv als Führungs- und Aufsichtspersonal in der 

Heimatstube und dem Industriemuseum „Unterer Eisenhammer“ engagieren. Alle 

Mitarbeiter der Heimatstube verfügen über fundierte Kenntnisse zur Ortsgeschichte,  

eine akademische historische oder volkskundliche Ausbildung hat jedoch keiner der 

aktiven Ehrenamtlichen. Zudem muss bemerkt werden, dass der Verein deutlich 

überaltert ist und kaum über Nachwuchs verfügt, der die musealen Standorte auch 

langfristig betreuen könnte und an den die vorhandenen Kenntnisse weitergegeben 
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werden könnten. Desweiteren sind im Wesentlichen Männer im Verein engagiert, 

selten Ehepaare.  

Durch die verstärkte Motivation von jüngeren Ortsbewohnern und Frauen zur 

Mitarbeit könnte der Verein wertvolle Unterstützung und Impulse erlangen. 

Die Stellung der sonstigen Vereinsmitglieder ist nach Einschätzung des Vorstandes 

als überwiegend passiv zu beschreiben. Über Newsletter, Rundschreiben (auch 

postalisch), Protokolle und Einladungen werden Informationen innerhalb des Vereins 

und an Verantwortliche des Dorfes übermittelt. Die Kommunikationsstrukturen sind 

intensiv und strukturiert. 

Da der Vorstand neben seinen regulären Aufgaben derzeit zusätzlich mit der 

Restaurierung der historischen Industrianlage des „Oberen Eisenhammer“ betraut ist 

und somit einer großen Arbeitsbelastung unterliegt, erscheint es sinnvoll, für die 

Neugestaltung der Heimatstube zusätzlich eine Arbeitsgruppe zu bilden. Dieser 

sollen nicht nur die Mitglieder des Vorstandes und die am Projekt beteiligten 

Studierenden angehören, sondern darüber hinaus weitere engagierte Personen aus 

Verein und Dorf sowie mögliche Förderer.  

Der Verein verfügt derzeit über ein Vermögen von circa 5.000 Euro. Durch den 

Vereinsbeitrag der circa 120 zahlenden Mitglieder stehen dem Verein jährlich 

nochmals etwa 2.000 Euro zur Verfügung. Die Zuwendung seitens des Ortsrates 

beträgt jährlich lediglich etwa 300 Euro. Die Kosten für die Unterhaltung der 

Räumlichkeiten der Heimatstube und für eine Putzkraft werden jedoch durch die 

Stadt Rinteln getragen. Für den „Unteren Eisenhammer“ sind Führungen in relativ 

großem Umfang nachgefragt, sodass hierdurch jährlich circa 850 Euro eingenommen 

werden können. Die Einnahmen decken den durch den Verein zu tragenden Anteil 

zum Unterhalt dieser Räumlichkeiten. Der Etat der Vereines beträgt damit insgesamt 

ca. 3.150 Euro jährlich. 

Mit der Einwerbung von Drittmitteln sind die Vorsitzenden des Vereines durchaus 

vertraut. So konnten für die Restaurierung des „Unteren Eisenhammers“ 20.000 Euro 

bei der Sparkassenstiftung, 12.500 Euro beim Landkreis Schaumburg, 12.500 Euro 

bei der Stadt Rinteln und 25.000 Euro LEADER-Mittel eingeworben werden. Zudem 

gewann der Verein für die Restaurierung des „Unteren Eisenhammers“ unlängst den 

mit 5.000 Euro dotierten Preis für Denkmalpflege der Niedersächsischen 

Sparkassenstiftung. Dies war sicherlich nicht nur finanziell bedeutsam, sondern 

transportierte zudem über die begleitenden Zeitungsberichte einen neuen Grad der 
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Professionalisierung nach außen und stellte eine positive Bestärkung der 

Verantwortlichen in ihrer Arbeit dar. Dieses Geld soll zunächst für die Sanierung 

einer weiteren Industrieanlage, des „Oberen Eisenhammers“, eingesetzt werden, für 

den ebenfalls bereits umfangreiche Drittmittel bewilligt wurden. Die Bingo-Stiftung 

unterstützt die Maßnahmen mit 20.000 Euro, das Niedersächsische Landesamt für 

Denkmalpflege mit 10.000 Euro. EU-Mittel (LEADER) sind in Höhe von 40.000 Euro 

bereits zugesagt, ebenso eine Förderung durch den Landkreis Schaumburg von 

24.000 Euro und durch die Stadt Rinteln von 24.000 Euro. Zudem wird von der 

Sparkasse ein Überbrückungskredit bis zur tatsächlichen Auszahlung der Gelder in 

Höhe von 120.000 Euro gewährt. Es scheint daher wahrscheinlich, dass auch für 

eine Neugestaltung der Heimatstube genügend Drittmittel eingeworben werden 

könnten. Zudem ist der Grad der Identifikation der Dorfbewohner mit ihrer Heimat 

hoch, sodass auch eine Akquise von Spenden denkbar erscheint. Exten beherbergt 

mit „Wesergold“, „Wolter Bau“ und weiteren mittelständischen Unternehmen zudem 

durchaus finanziell potente Firmen, mit denen verschiedene Formen des 

Sponsorship denkbar wären. 

 

2.2 Selbstverständnis und Leitbild 
 

Der Betreiberverein der Heimatstube begreift diese nach Angabe seines aktuellen  

Leitbildes (Kap. 5.1) als „zentrale Einrichtung des kulturellen Lebens des Dorfes“. Als 

Zielpublikum werden interessierte EinwohnerInnen, Gäste und Touristen 

gleichermaßen beschrieben. Als Aufgaben des Museums sind die durch die ICOM 

definierten musealen Hauptaufgaben Sammeln / Bewahren / Forschen / Vermitteln 

aufgeführt, ohne auf spezifische Ausprägungen in der eigenen Institution 

einzugehen. Ziel des Vereins für Heimatpflege und Kultur Exten e.V. im Allgemeinen 

sei zudem die Pflege der „Besonderheiten der Ortschaft und Region“. Als 

Sammlungsschwerpunkte werden Sachzeugnisse der „lokalen und regionalen 

Geschichte, der Alltagskultur und von besonderen Persönlichkeiten des öffentlichen 

Lebens“ genannt. Das Leitbild enthält zudem eine willkürliche Auflistung von in der 

Ausstellung gezeigten Themenbereichen, bei der dem Handwerk entgegen dem 

tatsächlichen Objektbestand ein überproportional großer Stellenwert eingeräumt 

wird, was einen verzerrten Eindruck von der Gesamtsammlung entstehen lassen 

kann. Weitere Aspekte des Leitbildes sind die Betonung der eigenen 
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Publikumsorientierung, der Familienfreundlichkeit, der Allgemeinnützigkeit und der 

angestrebte Gegenwartsbezug der Ausstellung. 

Dieser Wunsch wurde auch in Gesprächen mit den Verantwortlichen immer wieder 

spürbar. Exten soll in der Ausstellung vor allem als lebendiges Dorf präsentiert 

werden, das im Vergleich zu anderen Dörfern in der Region permanent wächst und 

über ein reges Vereinsleben verfügt, an dem nahezu alle Bewohner teilhaben. Hierzu 

soll die Präsentation demnach zukünftig auch die aktuelle Lebenssituation der 

Bewohner darstellen und die Sammlung soll nach Vorstellungen der 

Verantwortlichen um zeitgenössische Objekte erweitert werden. Hierdurch soll auch 

die Identifikation der ca. 10 % Neubürger aus den Baugebieten mit ihrer neuen 

Heimat gefördert werden. Diese Aussage impliziert den Wunsch nach einer 

identitätsstiftenden Funktion des Hauses, die so aber von den Verantwortlichen noch 

nicht konkret formuliert wurde.  

Das Leitbild und auch die in Bezug auf Zielpublikum, Sammlungskonzeption (ein 

eigenes Sammlungskonzept liegt derzeit nicht vor!) und eigene gesellschaftliche 

Relevanz und Aufgaben getroffenen Aussagen sind trotz guter Ansätze in Vielem 

noch sehr vage. So verfügt die Heimatstube bisher überwiegend über Objekte aus 

dem Dorf selbst, nicht aber über solche aus der Region, und es erscheint fraglich, ob 

eine derartige thematische Erweiterung überhaupt stimmig wäre. Mögliche 

Alleinstellungsmerkmale der Sammlung, wie zum Beispiel die beeindruckende 

Dokumentation des Exter Vereinslebens durch Objekte, wurden bislang nicht erkannt 

bzw. betont. 

An erster Stelle muss neben der Erarbeitung eines detaillierten Leitbildes und einer 

Sammlungskonzeption außerdem die Verständigung darüber stehen, inwieweit der 

Anspruch, die nach ICOM definierten musealen Aufgaben zu erfüllen, überhaupt 

realistisch umsetzbar ist und durch wen entsprechende Aufgaben übernommen 

werden könnten.  

Hieran schließt sich demnach selbstverständlich die grundsätzlichste aller Fragen an: 

Kann das Haus den mit dem Titel „Museum“ verbundenen Ansprüchen überhaupt 

gerecht werden? 

In der Verständigung mit den Verantwortlichen über die Ziele der Kooperation (siehe 

Kap. 1) wurde deutlich, dass Mängel und Handlungsbedarf erkannt wurden. 

Erfreulicherweise waren große Kritikfähigkeit und Offenheit gegenüber neuen Ideen 



 8 

erkennbar. Auch zur kritischen Selbstbefragung und zur Entwicklung neuer Konzepte 

herrscht absolute Bereitschaft. 

 

2.3 Vernetzung und Kooperationen 
 

Innerhalb des Ortes sind die Mitglieder des Vereinsvorstandes wohlbekannt und 

respektierte Mitglieder in diversen anderen Vereinen, darunter dem Sportverein, der 

Schützengilde und den Gesangsvereinen. Dennoch empfinden sie die 

Wertschätzung ihrer Arbeit für den Verein für Heimatpflege und Kultur seitens der 

passiven Mitglieder und der Nichtmitglieder (Einwohnerzahl Extens 2008: 2.017) als 

sehr gering. Dieser subjektive Eindruck wurde in Gesprächen mit der 

Dorfbevölkerung leider in vielen Fällen bestätigt. Die durchaus eingestandene 

Gleichgültigkeit resultiert den Aussagen nach aber keinesfalls aus einer Aversion 

gegen die Verantwortlichen oder einem generellen Desinteresse an der Thematik, 

sondern liegt im konservativen Image des Vereins und einer generell empfundenen 

Überlastung durch Berufsleben und Engagement für andere Vereine begründet. 

Hinzu kommt, dass die mit den personellen Wechseln im Vereinsvorstand 

einhergegangenen Professionalisierungsbemühungen und Neuausrichtungen 

öffentlich noch nicht ausreichend wahrgenommen werden. 

Aufgrund der beschriebenen Beobachtungen scheint es dringend geboten, auch 

innerhalb des Dorfes zu verdeutlichen, dass unter der Führung des derzeitigen 

Vorstandes neue Wege beschritten werden und umgreifende Neuerungen geplant 

sind. Durch die Betonung der Kooperation mit der Universität Oldenburg kann zudem 

die schrittweise Professionalisierung der Arbeit nach außen transportiert werden. Die 

Neukonzeption der Heimatstube und alle Schritte hierzu sollten einer möglichst 

breiten Öffentlichkeit im Dorf präsentiert werden, um so schrittweise mehr Neugier 

und Anerkennung in der Bevölkerung zu erreichen. 

Hierzu könnte es zudem sinnvoll sein, im Dorf akzeptierte Personen, wie zum 

Beispiel die Vorstände der anderen Vereine, als Multiplikatoren zu nutzen oder in die 

Erarbeitung der Neukonzeption mit einzubeziehen. Dies könnte zum Beispiel im 

Bereich der Erarbeitung von Texttafeln zur Geschichte ihres Vereines geschehen. 

Auch potenzielle Sponsoren oder Spender sollten möglichst früh von der 

Neukonzeption in Kenntnis gesetzt werden, um Interesse zu wecken und damit die 

Bereitschaft zur Unterstützung zu erhöhen. 
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Außerhalb des Dorfes unterhält der Heimatverein Kontakte zum Museum der Stadt 

Rinteln, der Eulenburg, und ihrem Direktor Dr. Stefan Meyer (Historiker). Dieser steht 

dem Verein bei fachlichen Fragen hilfreich zur Seite und die Heimatstube Exten 

findet Erwähnung auf der Homepage der Eulenburg, weitergehende Kooperationen 

zwischen beiden Häusern erfolgten bisher jedoch nicht. Außerdem bestehen 

Kontakte zum Museumsverband für Niedersachsen und Bremen e. V., zu 

verschiedenen Stiftungen, zur Schaumburgischen Landschaft und zu anderen 

Heimatmuseen in der Region, die unter anderem Werbemittel für den Unteren 

Eisenhammer auslegen. Das Touristikbüro in Rinteln tut dies ebenfalls und hat 

zudem in Zusammenarbeit mit dem Vorstand des Exter Heimatvereins den Flyer 

„Historischer Ortsspaziergang Exten“ in ansprechender Qualität herausgegeben. 

Auch auf der Homepage der Stadt Rinteln findet die Heimatstube Erwähnung als 

Ausflugsziel. 

Überdies bestehen Kontakte nicht nur zur Grundschule Exten, sondern auch zum 

Gymnasium Ernestinum Rinteln, was die Möglichkeit von Schulprojekten auch mit 

Schülern der höheren Klassen eröffnen könnte. 

 

2.4 Räumliche Gegebenheiten 
 

Die Heimatstube ist im Erdgeschoss der ehemaligen Exter Schule am Anger in der 

Ortsmitte untergebracht. Die obere Etage des Gebäudes ist als Privatwohnung 

vermietet. Mit dem Bau des Hauses wurde im Jahr 1877 begonnen. Es lässt im 

Inneren noch deutlich seine vorherige Nutzung als Schule erkennen. 

An die rechte Außenwand des Gebäudes schließt zum Anger hin der Neubau der 

Sparkasse an, der Eingang zur Heimatstube (Abb. 1, Plan 5.4.1) ist dadurch deutlich 

nach hinten versetzt. Der Name „Heimatstube“ ist in die Bleiverglasung der 

Eingangstür eingelassen, vom Dorfplatz jedoch kaum zu erkennen. Aus diesem 

Grund wird während der Öffnungszeiten ein Schild mit der Aufschrift „Heimatstube 

geöffnet“ auf dem Anger aufgestellt. Da der Weg zur Heimatstube an der Seite 

jedoch von dichten Bäumen gesäumt ist und die Eingangstür als massiv beschrieben 

werden muss, wirkt die Eingangssituation zwar gepflegt, aber wenig einladend.  

Eine Umgestaltung dieses Bereiches scheint daher sinnvoll. 

Der Zugang erfolgt über vier Stufen, ist somit nicht barrierefrei. Beim Eintreten 

gelangt man zunächst in einen schmalen, ca. 15 m² großen Vorflur ( Abbildungen 2-

3, Grundriss der Räumlichkeiten Kap. 5.4.2), der über einen historischen 
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Kachelboden verfügt. An der Wand gegenüber dem Eingang ist eine Wandmalerei 

mit einer Exter Dorfansicht (Abb. 4) angebracht. Hier führt eine weitere Tür in den 

ersten Ausstellungsraum (Abb. 5). Nach rechts schirmt eine halbhohe Wand mit Tür 

das Treppenhaus des privaten Wohnbereichs ab. Einen Kassenbereich oder eine 

Garderobe gibt es nicht. Der erste Ausstellungsraum (Abb. 6-9) hat eine Größe von 

56 m² und längsseitig eine Fensterfront. Bei seinem Betreten muss eine erhöhte 

Türschwelle überwunden werden. Er ist mit dem zweiten, 48 m² umfassenden Raum 

(Abb. 10-14) über einen Bogendurchgang von 1,35 m Breite verbunden. Auch der 

zweite Raum verfügt über eine längsseitige Fensterfront. Die vor allen Fenstern 

angebrachten textilen Senkrechtmarkisen sind wie auch die Anstriche in schlechtem 

Zustand. Zudem wurden vor den Fenstern in Raum 2 ehemals als Einzäunung des 

Exter Friedhofs verwendete, schwarze Ornamentgitter angebracht, die bei der 

Raumpflege eine Verletzungsgefahr darstellen und zudem die Anmutung eines 

Gefängnisses entstehen lassen. An der Stirnseite von Raum 2 ist noch die 

ehemalige Schultafel installiert (Abb. 15). Beide Räume sind mit für Schulen 

typischem türkisen und roten PVC-Boden ausgelegt. Flur und Raum 2 sind in einem 

hellen Crémeton gestrichen, Raum 1 in einem hellen Türkis. Die Fenster des 

Gebäudes wurden bisher nicht saniert und sind somit einfachverglast. Auch die 

Elektroinstallationen sind deutlich überaltert (Abb. 16). Die Beleuchtung der Räume 

erfolgt über Deckenlampen mit Neonröhren, die ästhetisch wenig ansprechend sind 

und eher kühles Licht abgeben.  

Auch die gesamte Lichtgestaltung bedarf daher, nicht zuletzt auch aus Sicht des 

Objektschutzes, einer Überarbeitung. 

Hinter dem Gebäude befindet sich ein Innenhof, der durch die Heimatstube als 

Freigelände für die Präsentation landwirtschaftlicher Geräte genutzt wird (Abb. 17-

18). An den Hof grenzt ein kleines Nebengebäude (Kap. 5.4.5) an. In dessen 

Erdgeschoss befinden sich die Toiletten der Heimatstube. Sie sind funktionstüchtig 

und in sauberem, aber ebenfalls überaltertem Zustand. Auch sie sind durch ihre 

Enge (inkl. Flur knapp 6 m²) keinesfalls barrierefrei. Zudem sind Innenhof und 

Nebengebäude leider nicht durch den Hinterausgang des Hauses zu erreichen, da 

dieser zu den privaten Räumlichkeiten der Mieterin gehört. Stattdessen muss das 

Gebäude der Sparkasse umrundet werden.  

Eine barrierefreie Erschließung des Museumsgebäudes ist vom Innenhof her leichter 

möglich, da das Gelände höher liegt und ausreichend Platz zur Verfügung steht. 
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Neben den Toilletten beherbergt das Nebengebäude im Erdgeschoss zudem eine 

funktionstüchtige Schmiede und einen Lagerraum von 11 m², über dem sich ein 35 

m² großer, nicht ausgebauter Spitzboden befindet. Dieser ist über eine Leiter zu 

erreichen und bildet zusammen mit dem Lagerraum das aktuelle Magazin der 

Heimatstube. Im Keller des Gebäudes befindet sich ein weiterer Lagerraum von circa 

13 m², in dem sich derzeit Stühle und nicht verwendete Ausstellungsmöbel  

(Kap. 5.4.5) befinden. 

Die beschriebenen Gebäude befinden sich im Besitz der Stadt Rinteln. Die 

Räumlichkeiten der Heimatstube werden dem Verein für Heimatpflege und Kultur 

Exten e. V. mietfrei zur Verfügung gestellt. Auf Nachfrage bei den Verantwortlichen 

wurde deutlich klar, dass kein juristisch gültiger Mietvertrag vorliegt.  

Diese Situation ist so sicherlich nicht haltbar und bedarf vor jeglicher Umgestaltung 

dringender Klärung, zumal Gebäude, Gelände und Lage gute Möglichkeiten bieten. 

Die Heimatstube verfügt über keinerlei zusätzliche Diebstahlsicherungen, was 

insbesondere angesichts der offenen Präsentation der Objekte problematisch 

erscheint. Feuermelder und Löschmittel sind ebenfalls nicht bzw. in nicht 

ausreichendem Umfang vorhanden. Es gibt lediglich einen überalterten 

Feuerlöscher. Auch ein Evakuierungsplan liegt nicht vor und Verantwortlichkeiten im 

Brandfall sind nicht abgestimmt. 

 

2.5 Sammlung 

 

Der Bestand der Heimatstube Exten umfasst derzeit ungefähr 1000 Objekte aus dem 

19. und 20. Jahrhundert.  

Genauere Angaben können erst nach einer dringend gebotenen, lückenlosen 

Inventarisierung aller Bestände gemacht werden. Ein Eingangsbuch liegt nicht vor, 

was nicht zuletzt auch aus juristischer Sicht ein erhebliches Problem darstellt, da erst 

mit Aufnahme von Objekten in dieses das Eigentumsrecht an ihnen erklärt wird. 

Auch die Ausarbeitung eines Sammlungskonzeptes, das bislang nicht schriftlich 

vorliegt, ist dringend geboten.  

Im Rahmen des Aufenthaltes in Exten im September 2010 wurde bereits eine 

Kurzinventarisierung vorgenommen (Kap. 5.2), die detailliert Aufschluss über den 

Objektbestand und seine räumliche Verteilung gibt. Aus diesem Grund wird hier nur 

summarisch auf die vorhandenen Exponate eingegangen.  
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Die bisher gesammelten Objekte stammen nahzu alle aus dem Ortsgebiet Extens, 

wenige aus unmittelbar angrenzenden Ortschaften. Sie gehören im Wesentlichen 

den Sammlungsgebieten Handwerk, Landwirtschaft, Vereinsleben, Ortsgeschichte 

und Alltagskultur an und geben durchaus einen repräsentativen Überblick über das 

Leben in Exten vom 19. – 20. Jahrhundert. Deutliche Defizite zeigen sich jedoch in 

den Beständen zum ausgehenden 20. und beginnenden 21. Jahrhundert.  

Zur Aufrechterhaltung der Repräsentativität der Sammlung und zur Erfüllung des 

Wunsches nach Gegenwartsbezügen in der gesamten Präsentation muss die 

Sammlungstätigkeit auf diesem Gebiet dringend ausgeweitet werden.  

Besonders bemerkbar macht sich dies zum Beispiel im Themenbereich 

„Arbeitsleben“, der allein durch historisches Handwerk repräsentiert wird. Die für 

Exten durchaus relevanten Aspekte des Berufspendelns und der Arbeit im 

Dienstleistungssektor oder der Industrie findet hingegen bislang keine Beachtung. 

Die Gruppe der handwerklichen und landwirtschaftlichen Gerätschaften nimmt 

ungefähr die Hälfte des Bestandes ein. Vertreten sind hierbei nahezu alle für Exten in 

der Vergangenheit relevanten Gewerke mit einem Schwerpunkt auf dem 

ortstypischen Schmiede- und Korbflechterhandwerk. Zudem wurden nach Aufgabe 

der Backstube Hupe größere Bestände zum Bäckerhandwerk in die Sammlung 

aufgenommen. Gleiches gilt für die Bestände aus dem Tischlerhandwerk nach dem 

Konkurs der Firma Luthe Ladenbau. Einen besonderen Reiz in der Objektgruppe 

machen die mit Persönlichkeiten aus dem Dorfleben biografisch verbundenen 

Objekte, wie die Arbeitsschuhe eines bekannten Korbflechters oder die Pfeife des 

Schusters, aus. 

Einzigartig ist sicherlich der Bestand zum Vereinsleben Extens seit dem 19. 

Jahrhundert. Besonders zu nennen sind hierbei die historischen Vereinsfahnen aus 

dem 19. und 20. Jahrhundert ebenso wie historische Vereinstrachten, Urkunden, 

Fotografien, eine historische Lyra des Unterhaltungsclubs Gemütlichkeit von 1919 

(Abb. 29) oder eine Königsschützenscheibe datiert 1939-58. Dies ist besonders 

interessant, da nahezu alle Vereine bis heute bestehen und sich für die Besucher 

aus dem Ort daher Anknüpfungspunkte zur eigenen Vita bieten.  

Aus dem Bereich der Alltagskultur sind als herausragende Objekte exemplarisch 

Milchflaschen und Fotos des ersten Milchlieferanten in Exten, Tassen für Bartträger 

aus der Zeit der Jahrhundertwende, Kinderschuhe mit biografischem Verweis aus 

dem 19. Jahrhundert (Abb. 30), Schulbücher aus der Zeit des Nationalsozialismus, 
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eine Jugendweihurkunde aus dem Jahr 1933 oder eine Klebebildersammlung 

„Deutsche Kolonien“ aus den 1920er Jahren zu nennen, die eine Verknüpfung zu 

jeweiligen historischen Kontexten erlauben. 

Für die Ortsgeschichte sind als besonders aussagekräftig neben den historischen 

Ortsfotografien sicherlich die Dokumente und Fotografien zur ortsansässigen 

Adelsfamilie von Meien zu nennen, darunter ein Gesindebuch von 1907 oder das 

Rechnungsbuch Betty von Meiens aus dem Jahr 1861. Auch zur Geschichte der 

Feuerwehr Extens besteht ein reichhaltiger Bestand an historischen Uniformen, 

Gerätschaften und Lederlöscheimern aus dem 19. Jahrhundert.  

Zur Kirchengeschichte des Ortes liegen außer historischen Konfirmationsfotos kaum 

Objekte vor.  

Auch hier bestünde angesichts der hohen Bedeutung der Religion für das dörfliche 

Leben dringender Anlass zur Erweiterung der Sammlung. Gleiches gilt für den 

Sportverein des Ortes. 

Generell lässt sich sagen, dass die Sammlung über Objekte mit hohem historischen 

Aussagewert verfügt. Sie bietet zudem einen breiten Überblick über nahezu alle 

Bereiche des dörflichen Lebens und bietet auch für gegenwärtige Besucher eine 

Vielzahl von Anknüpfungspunkten. Die Sammlung muss daher als absolut 

bewahrenswert und präsentationswürdig beschrieben werden.  

Trotz der beschriebenen gegenwärtig ungünstigen konservatorischen Bedingungen 

(Kap. 2.7) befinden sich alle Objekte in einem guten Zustand. Eine Ausnahme bilden 

hierbei lediglich einige deutlich ausgeblichene Flachwaren und die Vereinsfahnen.  

Da die Fahnen zu den herausragendsten Objekten der Sammlung gehören, scheint 

hier eine Restaurierung dringend geboten. Da diese aufgrund des immensen 

finanziellen Aufwandes nicht sofort zu bewältigen ist, muss für eine sachgerechte 

Aufbewahrung umgehend Sorge getragen werden.  

Nur ein gut erhaltenes Exemplar kann daher innerhalb der Neukonzeption 

Berücksichtigung finden und dem Publikum weiter zugänglich gemacht werden. 

 

2.6 Präsentationssituation und inhaltliche Schwerpu nkte 
 

Bereits im Vorflur der eigentlichen Ausstellungsräume befindet sich neben einigen 

kaum beschrifteten Großobjekten, wie zum Beispiel einem Modell des 

Eisenhammers oder Saftpressen und Butterfässern (Abb. 21), eine erste Vitrine, die 
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Objekte aus dem Bereich der Tischlerei zeigt (aktuelle Präsentationssituation siehe 

Kap. 5.4.3). Genauer handelt es sich hierbei um Exponate, die mit der vor einigen 

Jahren in Konkurs gegangenen Exter Firma „Luthe Ladenbau“ verbunden sind. Ein 

erklärender Text hierzu oder ein allgemeiner Einführungstext, der den Besucher in 

die Thematik der Heimatstube einführt, befindet sich jedoch nicht in dem Raum. 

Dieses Beispiel macht deutlich, dass die Themenkomplexe innerhalb der 

Heimatstube zwar abgegerenzt, jedoch weder chronologisch, noch nach Relevanz 

für das Dorf oder anderen Kriterien sortiert sind. Dem Besucher bleibt ein 

orientierender oder Interesse erzeugender Einstieg in die Thematik des Hauses 

verwehrt. 

Im ersten Raum findet man neben Objekten der Alltagsgeschichte auch solche aus 

der Historie der Adelsfamilie von Meien, Handwerksgerät und Exponate aus dem 

Bereich des Exter Vereinslebens. Die Themengruppen werden gemeinsam 

präsentiert und durch handschriftlich angefertigte Überschriften begleitet, sodass 

zumindest eine grobe Orientierung innerhalb der Ausstellung möglich ist. 

Herausragende oder schwer identifizierbare Objekte sind zudem vereinzelt mit 

handschriftlichen Objektschildchen versehen. Texttafeln gibt es in der Heimatstube 

aber generell nicht, sodass das Erkennen von Zusammenhängen nur 

Orstansässigen mit fundierten Kenntnissen der Ortsgeschichte möglich ist.  

Es lässt sich zusammenfassend sagen, dass der erste Ausstellungsraum im 

Wesentlichen die Themen Ortsgeschichte, Vereinsgeschichte, Eisenhämmer, 

Vertreibung und Kriegsgräberfürsorge, Kirchengeschichte und Feuerwehr und damit 

weitestgehend den Bereich des öffentlichen Lebens behandelt. Dennoch lassen sich 

auch hier eher zusammenhangslose Themenkomplexe wie Fischfang in der Exter 

oder Flora und Fauna Extens finden. Die Objekte werden im ersten Raum 

überwiegend in Vitrinen präsentiert. Diese sind für den musealen Gebrauch durchaus 

geeignet, in ihrer Art aber vollkommen divergent, sodass ein sehr uneinheitliches Bild 

entsteht (Abb. 22-23, Kap. 5.4.3). Einige Objekte werden zudem an der Wand oder 

an Stellwänden hängend oder ungeschützt auf Tischen liegend präsentiert. 

In die Mitte des Raumes sind zudem drei schmale Zwischenwände (Breite circa  

1,0 m) eingezogen, die in verschiedenen Farben (orange, braun) gestrichen sind und 

sich verschiedenen ortsansässigen Vereinen widmen. Vor jeder Wand befinden sich 

beidseitig kleine Tischchen, auf denen unter  Glasplatten Flachwaren präsentiert 

werden (Abb. 24-25). Die Platten liegen dabei direkt auf den Objekten (z. T. 
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Fotografien!) auf und können diese so erheblich beschädigen. Auch hier liegen 

Objekte zum Teil offen auf den Tischen aus, weitere sind in konservatorisch höchst 

bedenklicher Weise an die Wände geheftet. Der bis ins 19. Jahrhundert 

zurückreichende Bestand an historischen Vereinsfahnen ist von der Deke hängend 

montiert – ein konservatorisch unhaltbarer Zustand.  

Der zweite Ausstellungsraum widmet sich demgegenüber fast ausschließlich dem 

Handwerk. Werkzeuge verschiedener Gewerke aus Exten stellen dabei die größte 

Gruppe dar. Diese werden dabei an den Wänden hängend, auf Schultischen entlang 

der Außenwand oder in der Raummitte präsentiert; Großobjekte stehen frei im 

Raum. Hier sind ein Deckelbock aus der Korbflechterei (Abb. 26), ein restaurierter, 

historischer Webstuhl und die Werkbank eines Schusters (Abb. 14) zu nennen.  

In diesem Ausstellungsberich befindet sich auch ein Fernseher, auf dem ein Film zur 

Korbmacherei abgespielt wird, der durch ein Mitglied des Heimatvereins mit einer 

erläuternden Tonspur versehen wurde. Dies ist zugleich der einzige Medieneinsatz in 

der Heimatstube. Daneben zeigt Raum 2 den Tresen der inzwischen geschlossenen 

Exter Post. Vor der noch im Raum befindlichen Schultafel werden historische 

Schulbücher und –utensilien ausgestellt. An einer Wand ist zudem eine Kuh als 

Wandmalerei angebracht (Abb. 27), an die in korrekter Position historisches 

Zuggeschirr angebracht ist. In diesem Wandbereich wurden auch die Objekte aus 

der Landwirtschaft angebracht. In einer Ecke des Raumes nehmen große, an der 

Wand montierte Klapptafeln historische Ortsfotografien, Postkarten mit Ortsansichten 

seit 1900, Dokumente zur Feier des 1100jährigen Dorfjubiläums 1996 und Abrisse 

der Firmengeschichten Wesergolds und der ortsansässigen Druckerei Noth auf.  

Am Durchgang zu Raum 1 befindet sich ein alter Bauernschrank, der das Exter 

„Dorfarchiv“ mit historischen Quellen zur Ortsgeschichte beherbergt (Abb. 28). Ein für 

die Arbeit mit diesen Beständen nötiger Arbeitsplatz steht jedoch in den gesamten 

Räumlichkeiten nicht zur Verfügung. 

Im zweiten Raum fällt gegenüber dem ersten eine relativ konsequente 

Objektbeschilderung auf, leider werden alle Objekte jedoch ohne jeglichen Schutz 

durch Vitrinen präsentiert. Texttafeln liegen auch in diesem Raum nicht vor. 

Insgesamt fällt in allen Räumen die Vermischung von Originalen und 

Sekundärobjekten auf. Originalurkunden wechseln mit Reprints, Originalzeichnungen 

mit rein dekorativen Drucken usw.. Aufgrund der geringen Beschilderung ist dies 

sicherlich problematisch und in vielen Fällen auch unnötig.  
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Zudem ist der Raumeindruck von Überfülle geprägt. Da das Heimatmuseum derzeit 

noch über kein Magazin verfügt, lassen sich auch Dopplungen nicht vermeiden. 

Nach der Beobachtung von Besucherreaktionen und auch der eigenen 

Wahrnehmung muss jedoch konstatiert werden, dass eben diese Anmutung beim 

momentanen Zustand der Heimatstube eines ästhetischen Reizes nicht entbehrt. So 

werden Entdeckungslust und Forscherdrang bei den Besuchern angesprochen.  

Bei einer Neukonzeption sollte dennoch eine Reduktion der Objekte zur Sicherung 

der logischen Stringenz erfolgen, ohne dies jedoch auf die Spitze zu treiben.  

Stattdessen sollte der eigentliche Charakter der Heimatstube, trotz 

wissenschaftlicher Aufarbeitung, erhalten bleiben. Eine Reduktion allein auf die 

aussagekräftigsten Leitobjekte wäre daher in diesem Fall nicht angemessen und 

widerspricht den Sehgewohnheiten und Erwartungen der Bevölkerung.  

Allein beim Handwerk ist dringend eine deutliche Reduktion geboten, da dieses 

Thema derzeit circa 50% des Objektbestandes ausmacht, nach Wünschen der 

Verantwortlichen jedoch keine Spezialisierung auf diesem Gebiet stattfinden soll.  

Eine Fokussierung auf den Themenbereich Handwerk scheint auch aufgrund der 

Umfeldanalyse und der qualitativ hochwertigeren Beständen aus dem Bereich des 

kulturellen / öffentlichen Lebens, die zudem ein Alleinstellungsmerkmal der 

Heimatstube darstellen, nicht geboten.  

 

2.7 Konservatorische Bedingungen 
 

Die Ausstellungsräume der Heimatstube sind beheizt und trocken, aufgrund der 

Einfachverglasung ist das Halten eines konstanten Raumklimas, welches für den 

Objektschutz absolut nötig ist, dennoch nicht möglich. 

Generell sollte eine professionelle Prüfung der räumlichen Bedingungen, zum 

Beispiel durch einen externen Restaurator, in Angriff genommen werden, um 

genaueren Aufschluss zu erhalten. 

Hinzu kommt, dass aufgrund des schlechten Zustandes der Jalousien kein 

ausreichender Schutz vor Tageslichteinfall besteht. Dieses bescheint zum Teil 

vollkommen ungefiltert die Objekte, sodass einige wertvolle Flachwaren bereits 

deutlich ausgeblichen sind. 

Durch die offene Präsentation der meisten Objekte auf Tischen und anderen 

Ablageflächen, sind sie weder vor Staub noch vor dem direkten physischen 
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Einwirken der Besucher geschützt.  

Besonders in Bezug auf die Textilien muss eine absolut unsachgemäße Lagerung 

attestiert werden, die aus einem Mangel an geeigneten Präsentationsmöbeln 

resultiert. Die Objekte dieser Gruppe, darunter historische Vereinskostüme und  

-fahnen (Abb. 19-20), sind so aufgehängt, dass sie ihr eigenes Gewicht tragen 

müssen, was die Gewebe schädigt. Manche sind gar mit Nadeln an 

Präsentationswände geheftet. 

Die bisher als Magazin genutzten Räume im Nebengebäude sind, aufgrund ihres 

mangelnden Ausbaus und erheblicher jahreszeitlicher und bei entsprechender 

Witterung auch tageszeitlicher Temperaturschwankungen, als solches denkbar 

ungeeignet. Magazinkartons, säurefreies Papier und ähnliche Materialen sind 

ebenfalls nicht vorhanden. Ob ein Ausbau des Nebengebäudes zu einem 

professionellen Magazin überhaupt sinnvoll wäre, bleibt aufgrund der geringen 

Grundfläche angesichts der anzustrebenden Erweiterung der Sammlung zu 

bezweifeln.  

Laut Angaben der Verantwortlichen bestünde jedoch eventuell die Möglichkeit der 

Unterbringung von Objekten im Kreisdepot Obernkirchen. Diese sollte, ebenso wie 

die Möglichkeit zur Anmietung anderer Räumlichkeiten in Exten oder Rinteln, 

dringend überprüft werden, bevor überhaupt mit einer detaillierten Neukonzeption 

begonnen werden kann.  

In der derzeitigen Präsentationssituation würden die Objekte der Sammlung 

unweigerlich Schaden nehmen. 

 

2.8 Service, Öffnungszeiten und Besucherstruktur 
 

Der Eintritt in die Heimatstube Exten ist derzeit kostenlos, es wird um Spenden 

gebeten. Sie ist jeden ersten und dritten Sonntag im Monat jeweils von 10-12 Uhr 

geöffnet. Zudem können unabhängig von den Öffnungszeiten jederzeit 

Gruppenführungen für Erwachsene und Schulklassen gebucht werden, sofern hierzu 

das nötige Personal zur Verfügung steht. Dies ist jedoch relativ flexibel möglich, da 

einige der achtzehn Aktiven bereits im Ruhestand sind.  

Eine Erweiterung der Öffnungszeiten sollte dennoch angestrebt werden. Als 

Richtschnur soll hier der im Rahmen der niedersächsischen Museumsregistrierung 

veranschlagte Wert von einhundert Öffnungstagen im Jahr genannt werden. 
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Hierdurch könnte Besuchern aus dem Dorf und Touristen der Zugang erleichtert 

werden, die Attraktivität würde erhöht und schlussendlich auch der Einsatz 

öffentlicher Gelder erst legitimiert.  

Führungen für Schulklassen werden in der Regel durch einen pädagogisch 

versierten ehemaligen Grundschullehrer aus Exten angeboten. Hierfür besteht 

jedoch kein detailliertes museumspädagogisches Konzept, die Führungen werden 

vielmehr spontan dem Lehrplan angepasst. Während der allgemeinen 

Öffnungszeiten steht ein Aktiver den Besuchern bei Fragen zur Verfügung. Die 

Ehrenamtlichen sind zwar nicht fachwissenschaftlich geschult, verfügen aber über 

fundierte Kenntnisse zur Ortsgeschichte, an deren Vermittlung sie ein reges 

Interesse haben. Nicht zuletzt aufgrund der äußerst geringen Besucherzahlen von 

circa 250 Personen im Jahr freuen sie sich über Fragen und geben bereitwillig 

Führungen. Das Ansprechen einer fremden Person stellt dennoch in jedem Fall eine 

Hemmschwelle dar. Verbunden mit dem Fehlen von Texttafeln entstehen so bei den 

Besuchern in jedem Fall Probleme beim Erschließen der Inhalte und der Zuordnung 

der Objekte, die frustrieren können.  

Printmedien, wie Führer durch die Ausstellung, Informationsblätter oder 

museumspädagogische Materialien, liegen nicht vor. Der Besucher bleibt somit 

außerhalb von Führungen mit der Interpretation der Objekte relativ alleingelassen.  

Am Ausgang der Heimatstube liegen jedoch Flyer verschiedener anderer kultureller 

Instituionen, zum Eisenhammer und zu einem historischen Ortsspaziergang durch 

Exten aus. Es können kleinere Souvenirs wie Leinentaschen, Spaten, Spirituosen 

oder Aufkleber erstanden werden. 

Neben einer didaktischen Ausrichtung der Ausstellung, sollte eine verstärkte 

Qualifizierung des Führungspersonals für den Publikumsverkehr, zum Beispiel über 

Schulungen oder den gemeinsamen Besuch anderer Kultureinrichtungen und die 

Erarbeitung geeigneter Printmedien erfolgen. Ziel muss die Erstellung detaillierter 

Service-, Personal-  und Qualifikationskonzepte sein. 

Die größten Besuchergruppen der Heimatstube stellen Senioren und Schulklassen  

aus Exten und Rinteln innerhalb von Führungen dar. Touristen besuchen derzeit fast 

ausschließlich das Industriemuseum „Unterer Eisenhammer“, da dieses auch 

überregional beworben wird. Hier sind es zum Teil ganze Reisebusse, die den 

Standort anfahren. Durch die Entwicklung touristischer Paketangebote, wie 

kombinierter Führungen durch Eisenhämmer / Heimatstube / Ort und damit 
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verbundene gastronomische Angebote könnten jedoch sicherlich wesentlich mehr 

Besucher für das gesamte Dorf und damit auch die Heimatstube interessiert werden. 

Einzelbesucher, ob aus dem Dorf oder von außerhalb, kommen kaum in die 

Heimatstube. Als Gründe hierfür werden seitens der Einheimischen die geringe 

didaktische und wissenschaftliche Aufarbeitung der Sammlung, ungünstige 

Öffnungszeiten und der Eindruck, bereits nach einmaligem Besuch alles zu kennen, 

genannt. Deutlich wird in Gesprächen zudem das durch eine tatsächliche Unkenntnis 

der Sammlung entstehende, mangelnde Bewusstsein um deren Wert und 

Aussagekraft. 

 

2.9 Öffentlichkeitsarbeit 
 

Der Verein für Heimatpflege und Kultur Exten e. V. ist in der Öffentlichkeitsarbeit 

aktiv. Für das „Industriemuseum Unterer Eisenhammer" und den historischen 

Ortsspaziergang liegt professionelles Informationsmaterial in Form von Flyern und 

Postern vor. Beides wird in befreundeten Institutionen in der Region, in heimischen 

Geschäften und in der Touristinfo Rinteln ausgelegt. Über die Heimatstube selbst ist 

derzeit kein Material vorhanden, auf sie wird aber in den beschriebenen Printmedien 

hingewiesen. Dies ist unter anderem dem Umstand geschuldet, dass den 

Verantwortlichen des Vereines die derzeitigen Mängel in der Präsentation bewusst 

sind und eine umfassendere Bewerbung daher erst nach einer Umgestaltung 

beginnen soll. 

Für die Printmedien wurde seitens des professionell im gestalterischen Bereich 

tätigen Schriftführers bereits ein ansprechendes, modernes Layout entwickelt. 

Dieses basiert auf den Grundfarben Dunkelgrün und Gelb. Als Logo für den 

Heimatverein insgesamt wird zudem das Ortswappen in abgewandelter Form mit 

dem typografisch ansprechend gestalteten Begriff „Exten“ und der im Rot des 

Wappens gehaltenen Unterschrift „im Schaumburger Land  Geschichte |  Tradition  |  

Kultur“ geführt (siehe auch Leitbild unter 5.1). Für den Eisenhammer wurde zudem 

ein drei verschiedene Spaten in ihren Umrissen zeigendes Logo mit der Unterschrift 

„Industriemuseum Unterer Eisenhammer Exten“ entworfen. Für die Heimatstube 

selbst steht die Erstellung eines Logos noch aus, ist durch die im Verein gebündelten 

Kompetenzen jedoch sicher gewährleistet.  
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Zu beachten wäre hierbei die Abstimmung aller Logos aufeinander, sodass auch 

über die Werbemittel eine Verknüpfung der verschiedenen Standorte miteinander 

erfolgt. 

Die Heimatstube Exten wird auf den Homepages der Stadt Rinteln, des 

Schaumburger Tourismusverbandes und des Rintelner Museums Eulenburg 

beworben. Der Verein für Heimatpflege und Kultur Exten e. V. verfügt dank der 

professionellen IT-Kenntnisse des zweiten Vorsitzenden selbst über eine 

ungewöhnlich umfangreiche und optisch ansprechende Internetpräsenz. Diese bietet 

neben Informationen zum Ort und seiner Geschichte auch eine Darstellung der 

Geschichte und der Aktivitäten des Heimatvereines und eine Präsentation der 

Museumsstandorte Unterer Eisenhammer, Oberer Eisenhammer und Heimatstube, 

wobei letzterer am wenigsten Raum eingeräumt wird. Die Seite ist dennoch sehr 

informativ und reich bebildert und hat durchaus das Potenzial, Interesse am Ort 

Exten, seiner Geschichte und den musealen Standorten zu wecken.   

Auch zu den Redakteuren der Lokalzeitungen besteht reger Kontakt. Regelmäßig 

erscheinen vor allem in der „Schaumburger Zeitung“, aber auch in den kostenlosen 

Zeitungen „Schaumburger Wochenblatt“ und „Nordlippischer Anzeiger“, Berichte zur 

Historie Extens und aktuellen Aktivitäten des Heimatvereines. Diese werden zumeist 

von einem Mitglied des Vereinsvorstandes verfasst und unverändert übernommen. 

Nach außen wird so die intensive und gewissenhafte Auseinandersetzung der 

Verantwortlichen mit der eigenen Sammlung transportiert. Auch Fernsehteams des 

NDR berichteten bereits aus dem Industriemuseum Unterer Eisenhammer, sodass 

hier ebenfalls wertvolle Kontakte bestehen. 

Der Verein beteiligt sich zudem an Aktionstagen wie dem „Internationalen 

Museumstag“, dem „Tag des offenen Denkmals“ oder dem „Mühlentag“ (nur am 

Standtort Eisenhammer). Konkret bedeutet dies in der Regel freien Eintritt an den 

Museumsstandorten, Verköstigung auf dem Anger, Vorführungen landwirtschaftlicher 

Geräte, Traktoren oder historischen Handwerks (z. B. Korbflechterei).  

Darüber hinaus wird die Heimatstube jedoch nicht als Veranstaltungsraum innerhalb 

des Dorfes genutzt. Auch kulturelle Programme wie etwa Lesungen oder Vorträge 

organisiert der Heimatverein bislang nicht, sodass das Museumsgebäude nicht 

durchgängig  als öffentlicher Ort wahrgenommen wird. Dies sollte für die Zukunft in 

Erwägung gezogen werden. 
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2.10 Umfeldanalyse 
 

Exten ist ein Dorf mit derzeit über 2.000 Einwohnern. Als Ortsteil ist es der Stadt 

Rinteln mit derzeit knapp 28.000 Einwohnern angegliedert. Der Ort liegt im als 

Urlaubsgebiet beliebten Weserbergland direkt am hochfrequentierten Weserradweg 

zwischen Rinteln und Hameln.  

Die Region ist somit stark durch den Tourismus geprägt, eine Tatsache, der bei der 

geplanten Neukonzeption der Heimatstube Rechnung getragen werden muss.  

Das Dorf verfügt über einen historisch gewachsenen Ortskern mit alten Höfen, einen 

repräsentativen Gutshof mit Orangerie und eine der ältesten romanischen 

Taufkirchen des westlichen Weserberglandes. Der Ort wird zudem durch den 

Flusslauf der Exter geprägt. Insgesamt ist das Ortsbild sehr idyllisch und lädt zum 

Verweilen ein. Ein bereits konzipierter historischer Orstspaziergang regt zudem zur 

Entdeckung des Dorfes an. Alle Sehenswürdigkeiten, darunter auch das 

Industriemuseum Unterer Eisenhammer, sind fußläufig zu erreichen. Die Orangerie 

wird zudem seitens des Besitzers in letzter Zeit verstärkt der Öffentlichkeit 

zugänglich gemacht und vermarktet. So findet dort am letzten Augustwochenende 

seit dem letzten Jahr ein Event namens „Jardin Ouvert“ statt, welches an die 

zahlreichen, beim Publikum äußerst beliebten Sommerveranstaltungen in vielen 

Schlössern und Herrensitzen der Region anknüpfen möchte. Demgegenüber 

befinden sich die Gebäude des Gutshofes in privatem Besitz und sind daher nur von 

außen zu besichtigen.  

Die Heimatstube befindet sich direkt auf dem Hauptplatz des Ortes, dem Anger. Hier 

gibt es ebenfalls zwei Banken und zwei Bäckereien; Schule und Kindergarten sind 

nur wenige Gehminuten entfernt. Eine der Bäckereien am Anger wird von einem 

engagierten Mitglied des Vereines betrieben und hat sich auf traditionelle Backwaren 

aus dem Steinofen spezialisiert. Sie liegt, ebenso wie die Heimatstube, am 

idyllischen Exterwehr und verfügt über ein Stehcafé. Im Dorf gibt es darüber hinaus 

zwei Hofläden. Aus gastronomischer Sicht sind zudem zwei Höfe mit saisonaler 

Außengastronomie und ein traditionelles Dorfgasthaus zu nennen. Auf einem der 

Höfe befindet sich das durch den Heimatverein errichtete Backhaus, welches für 

kleinere Gruppen bis zu 10 Personen gemietet werden kann und in dem 

unregelmäßig traditionelle Backwaren hergestellt werden. Der Hof bietet zusätzlich 

einen Partyservice und eine Scheune für die Verköstigung größerer Gruppen. Im 

unmittelbar angrenzenden Ortsteil Strücken gibt es überdies zwei Gaststätten, ein 
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Restaurant und drei Pensionen. Darüber hinaus kooperiert der Verein derzeit bereits 

erfolgreich mit der an das circa fünf Kilometer entfernte Kloster Möllenbeck 

angeschlossenen Gastronomie. Hier stehen ein im Klosterhof gelegener Freisitz und 

Innenräume in einem liebevoll umgebauten Stallgebäude zur Verfügung. 

Neben dem historisch gewachsenen Ortskern ist das Dorf vor allem auch durch 

entstandene und entstehende Neubaugebiete mit bisher ca. 100 Wohneinheiten 

geprägt. Die dort ansässige Bevölkerung ist deutlich weniger in das rege 

Vereinsleben des Ortes eingebunden, zum Teil sogar vollkommen isoliert. 

Auch der bereits beschriebene Wunsch nach Integration der Neubürger muss bei 

einer Neukonzeption Beachtung finden. 

Eine Betrachtung des musealen Umfeldes der Heimatstube scheint in einem Umkreis 

von 30km entlang der Weser sinnvoll, da dies im Wesentlichen dem für die 

Heimatstube relevanten Tourismusraum (westliches Weserbergland von Hameln bis 

Minden) entspricht. Zudem erscheint ein Interesse für die Kultur und Geschichte des 

dörflichen Raumes Exten über diesen Rahmen hinaus äußerst unwahrscheinlich. Die 

Museen in diesem Bereich beschäftigen sich im Wesentlichen mit der 

Stadtgeschichte (Eulenburg Rinteln, Hexenbürgermeisterhaus Lemgo, Mindener 

Museum, Museum Hameln, Museum Amtspforte Stadthagen), mit dem Phänomen 

der Weserrainessance (Schloss Brake Lemgo, Hameln), Themen der 

Landesgeschichte (Preussen-Museum Minden, Museum Schloss Bückeburg) oder 

der Industrie- und Technikgeschichte (Bergbaumuseum Kleinenbremen, 

Hubschraubermuseum Bückeburg). Liegt der Schwerpunkt in Einzelfällen auch auf 

dem ländlichen Raum, so werden eher die Aspekte Schaumburger Tracht, Handwerk 

und Landwirtschaft (zum Beispiel Landesmuseum Bückeburg) oder Naturkunde 

(Wald- und Forstmuseum Heidelbeck) beleuchtet. In Rinteln verfügt keiner der 

anderen 17 Ortsteile über eine eigene Heimatstube. Dies ist allein in der 

Nachbargemeinde Auetal der Fall. Dort liegt der Fokus der Ausstellung jedoch auf 

dem Handwerk und der historischen Wohn- und Schulkultur.  

Es kann also abschließend festgehalten werden, dass sich im relevanten Umkreis 

kein anderes Haus umfassend dem Thema „Dorf als Lebensraum“ widmet und dabei 

auch soziokulturelle Aspekte wie Vereins- und Gemeindeleben mit einbezieht. 
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3 Schlussfolgerungen 
 
3.1 Potenziale und Herausforderungen 
 

Aufgrund der Analyse der aktuellen Situation lässt sich die aufgeworfene Frage, ob 

das Haus den mit dem Titel „Museum“ verbundenen Ansprüchen überhaupt gerecht 

werden kann, grundsätzlich mit ja beantworten.  

Wenn es das Ziel des Vereines für Heimatpflege und Kultur Exten e. V. ist, sich mit 

der Heimatstube sukzessive professionellen musealen Standards anzunähern,  

müssen hierfür in nahezu allen Arbeitsbereichen zunächst Grundlagen geschaffen 

werden. So muss eine Sicherung der Sammlung und der Räumlichkeiten (Kap. 3.2) 

erreicht werden. Inhaltlich sind die Verständigung auf ein detailliertes Leitbild und ein 

Sammlungskonzept unabdingbar. Auch wenn ein derartiges Vorgehen einen 

erheblichen Arbeitsaufwand bedeutet, so ist eine Bewältigung dieser 

Herausforderungen angesichts der analysierten Gegebenheiten und des 

vorhandenen Potenzials an motivierten Ehrenamtlichen möglich. Die zahlreichen, 

positiv zu vermerkenden Potenziale von Standort und Trägerverein, die auch eine 

kostenintensivere Überarbeitung der Präsentationssituation rechtfertigen, sind hier 

nochmals summarisch zusammengefasst: 

 

·  Starke Identifikation der Ortsbewohner mit ihrem Heimatdorf 

·  reges Vereinsleben 

·  Dorfwachstum 

·  Ausreichende Zahl potenzieller Sponsoren 

·  Vielzahl von Handwerkern im Dorf, die bei einer Umgestaltung involviert 

werden könnten 

·  politisches Argument: Heimatstube will Identität auch an Neubürger aus 

Baugebieten vermitteln, diese stärker integrieren 

 

·  Attraktivität des gesamten Dorfes, Vielzahl historischer Gebäude in situ, 

Möglichkeit zur Einbindung in bereits konzipierten historischen 

Ortsspaziergang 

·  Lage im Tourismusgebiet westliches Weserbergland unweit vom beliebten 

Reiseziel Rinteln und in der Nähe des Weserradwanderwegs 

·  Überdurchschnittlich motivierter Vorstand 
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·  Bündelung vielfältiger Kompetenzen unter den Ehrenamtlichen, darunter IT-

Kenntnisse, bautechnische Kenntnisse, Kenntnisse zur Ortsgeschichte, im 

Bereich Grafikdesign und pädagogische Kenntnisse; 

zudem weitere derartige Ressourcen im Dorf 

·  Erfahrung der Verantwortlichen mit der Einwerbung von Fördermitteln 

·  Kontakte zu fachlicher Unterstützung  

·  Erfolge mit dem Unteren Eisenhammer stärken das Vertrauen mögl. 

Investoren in Verantwortliche und Standort und fördern die Bekanntheit 

Extens als Museumsstandort 

·  Erfolge und Kenntnisse auf dem Gebiet der Pressearbeit 

 

·  Vorhandensein geeigneter Präsentationsräume 

·  Umfangreicher Bestand an Originalobjekten,  

·  Alleinstellungsmerkmale der Sammlung in den Bereichen Vereinsleben, 

Adelsgeschichte und Alltagskultur und in der biografischen Verknüpfung der 

Objekte zu Bewohnern 

·  Sammlung ermöglicht Blick auf das soziale Gefüge „Dorf“ mit allen 

Komponenten, daher Vorschlag für Namenszusatz „Museum für Dorfkultur“ 

·  Guter Erhaltungszustand der meisten Objekte 

 

 

3.2 Zu treffende Maßnahmen 
 

Um die aufgeführten Herausforderungen zu bewältigen, sind folgende Maßnahmen 

erforderlich:  

 

·  Erarbeitung von detailliertem Leitbild und Sammlungskonzept 

·  Inventarisierung aller Objekte digital und via Eingangsbuch 

·  Analyse der Präsentationssituation nach konservatorischen Gesichtspunkten 

durch einen externen Restaurator 

·  Wissenschaftliche Aufarbeitung der Sammlung  

 

 

 



 25 

·  Klärung des Mietverhältnisses mit der Stadt Rinteln 

·  Suche nach geeignetem Magazinraum  

·  energetische Sanierung der Fenster 

·  Erhöhung der Barrierefreiheit 

 

·  Mitarbeiterschulung und Aufgabenverteilung (Service-, Personal- und 

Qualifikationskonzept) 

 

·  Erweiterung der Öffnungszeiten 

·  Erstellung neuen Werbematerials, Pressearbeit 

·  Vermittlung des Vorhabens nach außen 

 

·  Einwerbung von Drittmitteln und Sponsorengeldern 

·  Erarbeitung eines detaillierten Konzeptes zur Neugestaltung  

·  Einholen von Kostenvoranschlägen 

 

·  Erstellen von Ausstellungstexten 

·  Erstellen museumspädagogischer Konzepte und Materialien 

 

Für diese umfangreichen Maßnahmen ist nicht nur die Gewinnung neuer Mitarbeiter 

und Förderer für den Verein nötig, sondern vor allem ausreichend Zeit. Daher sollte 

der Zeitrahmen von der Schaffung der Grundlagen bis zur anschließenden 

Umgestaltung weit genug gefasst sein, sodass der Arbeitsaufwand für alle Beteiligten 

nie über das Erträgliche hinausgeht. Die Mitarbeit soll den Aktiven die Chance 

bieten, sich auch mit Muße einem spannenden Thema widmen zu können. Durch die 

Möglichkeit zur aktiven Mitarbeit wird bei den Beteiligten die Identifikation mit und 

das Verantwortungsbewusstsein für die Heimatstube gestärkt. 
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3.3 Mögliche Arbeitsschritte und Zeitplan 

 

 

 

Zeitrahmen 

 

April 2011 

 

ab Mai 2011 

 

Mai – Juli 2011 

 

Mai 2011 

 

Mai 2011 

 

 

 

 

Arbeitsschritt  

 

 

Vorbereitung 

Inventaisierung 

 

Ankauf eines  

Eingangsbuchs 

 

Entleihen  

Fachliteratur 

 

 

 

 

Entwicklung 

von Leitbild &  

Sammlungs- 

konzept 

 

 

 

 

 

Inventarisierung 

 

 

 

 

Gespräche 

mit der Stadt 

Rinteln 

 

 

 

 

Suche 

nach  

geeignetem 

Magazinraum 

 

 

 

 

Beteiligte 

 

 

Vorstand 

 

Arbeits- 

gruppe 

 

 

 

 

Vorstand 

 

Arbeits- 

gruppe 

 

Abstimmung  

im Verein 

 

 

Vorstand 

 

Arbeits- 

gruppe  

 

interessierte 

Mitglieder 

 

 

 

Vorstand 

 

Ortsrat 

Bürgermeister 

 

 

Vorstand 
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Fortsetzung von S. 26 

 

 

 

Zeitrahmen 

 

Juni 2011 

 

August bis 

Dezember 

2011 

 

Januar bis 

April 2012 

 

Januar bis 

April 2012 

 

parallel 

gesamtes 

Jahr 2012 

 

 

 

 

Arbeitsschritt  

 

 

 

 

Kontaktauf- 

nahme zu einem 

externen 

Restaurator 

 

 

Erarbeitung 

eines 

detaillierten 

Gestaltungs- 

konzeptes 

 

Kostenvor- 

anschläge 

 

 

 

Verfassen 

von Anträgen 

für Förder- 

mittel 

 

 

 

Gespräche 

mit Förderern 

und 

Sponsoren 

 

 

 

Personal- 

schulung 

 

Personal- 

planung 

 

 

 

Beteiligte 

 

 

Vorstand 

 

 

 

Vorstand 

 

Arbeits- 

gruppe 

 

 

 

Vorstand 

 

Arbeits- 

gruppe 

 

 

 

Vorstand 

 

Arbeits- 

gruppe 

 

 

Vorstand 

 

Aktive 
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Fortsetzung von S. 26- 27 

 

 

 

Zeitrahmen 

 

Zweite 

Jahreshälfte 

2012 

 

Zweite 

Jahreshälfte 

2012 

 

Ende 2012 

bis Frühjahr 

2013 

 

Januar bis 

März 2013 

 

Januar bis 

März 2013 

 

 

 

 

Arbeitsschritt  

 

 

 

Konkrete 

Objektauswahl 

im Detail 

 

 

 

 

 

Beforschung 

der Objekte 

und Verfassen 

von Texten 

 

 

 

Begleitung 

der Umbau- 

maßnahmen 

 

Eröffnung 

zum 

Jubiläum der 

Heimatstube 

(2014) 

 

 

 

Entwicklung 

neuer 

Printmedien 

und Layouts, 

 

Pressearbeit 

 

 

 

Entwicklung 

museums- 

pädagogischer 

Angebote und 

Materialien 

 

 

Beteiligte 

 

 

Vorstand 

 

Arbeits- 

gruppe 

 

interessierte 

Mitglieder 

 

 

 

Vorstand 

 

Arbeits- 

gruppe 

 

Mitglieder 

 

Externe 

 

 

Vorstand 

 

Arbeits- 

gruppe 

 

Mitglieder 

 

 

Vorstand 

 

Arbeits- 

gruppe 

 

 

 

 

Vorstand 

 

Arbeits- 

gruppe 

 

Aktive 

 

 

  Sommer 2013   ERÖFFNUNG 

      zum 40jährigen Jubiläum  

      der Heimatstube 
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4 Erste Anregungen zur Neugestaltung der Ausstellun g 
 
Im Rahmen der Analyse und auch in Gesprächen mit den Verantwortlichen wurde 

deutlich, dass es das Ziel einer neuen Präsentation sein soll, einen möglichst breiten 

Überblick über die bestimmenden und spezifischen Aspekte des dörflichen Lebens 

zu geben. Durch die Sammlung wird ein derartiges Konzept gestützt. Bereits der 

Vereinsname „Verein für Heimatpflege und Kultur Exten e. V.“ macht deutlich, dass 

das Dorf seitens der Verantwortlichen als ein spezifischer Lebensraum 

wahrgenommen wird, der über eigene soziologische Bedingungen und kulturelle 

Traditionen verfügt. Dies sollte sich mit allen Facetten in der Präsentation 

widerspiegeln. Als Namenszusatz für die Heimatstube wird aus diesem Grund 

„Museum für Dorfkultur“ vorgeschlagen. Diese Anregung ist bei den Verantwortlichen 

bereits auf positive Resonanz gestoßen. Der Titel bricht dabei nicht nur das eher 

konservative Image der Einrichtung, sondern entspricht auch dem Selbstverständnis 

der Ehrenamtlichen, die das Dorf als gleichberechtigten und vielfältigen Kulturraum 

neben urbanen Gebieten wahrnehmen. 

Im Folgenden sollen erste Anregungen zu einer Neugestaltung der Präsentation auf 

Basis der vorgenommenen Analyse gegeben werden. Diese sollen jedoch keinen 

bindenden Charakter haben, sondern vielmehr eine Diskussionsanregung für den 

Verein darstellen. Aus diesem Grund und wegen der noch ausstehenden 

Entscheidungen zum Mietverhältnis und zur Gewinnung von Magazinfläche sind die 

Vorschläge noch nicht bis in gestalterische Details ausgearbeitet. Sie umfassen 

vielmehr einen ersten Entwurf für eine mögliche inhaltliche Ausrichtung und die 

Raumgliederung. 

Für die Gliederung der Ausstellung soll hier eine eindeutige Markierung von 

Themenbereichen durch an den Wänden angebrachte Schriftzüge vorgeschlagen 

werden, die aus mit dem täglichen dörflichen Leben und der dörflichen Kultur 

verbundenen Verben bestehen. Dies könnte eine Aufgliederung in folgende 

Überschriften und assoziierte Themen und Objektbestände bedeuten: 

 

herrschen  Dorfgeschichte, Adel in Exten 

 

verwalten  moderne Verwaltung, Post 
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dokumentieren hist. Ortsfotografien, fotografisches Gerät, Dorfarchiv, 

Geschichte von Heimatverein und Heimatstube 

 

glauben  Kirchengeschichte, aktive Gruppen, Konfirmationsfotos 

 

trauern  Tod, Kriegsflüchtlinge, Kriegsgräberfürsorge 

 

kämpfen  Kriegerverein 

 

Sport treiben  Eintracht Exten, Radfahrerverein 

 

musizieren  Gesangsvereine, Posaunenchor 

 

gestalten  Handarbeiten, Emma Ritter, Goethe in Exten 

 

feiern   Schützengilde, Club der Gemütlichkeit, Dorfgaststätte 

 

löschen  Feuerwehr 

 

engagieren  Ehrenamt in Exten 

 

fließen Naturraum Exter, Hochwasser, Schmieden & Mühlen, Fischfang 

 

arbeiten Handwerk, Wesergold und andere Firmen 

 

(ver)pflegen Haushalt, Körperpflege, Dorferneuerung, Bäcker, Schlachter, 

ehem. Edekamarkt 

 

wohnen Einrichtung, Dorferweiterung 

 

aufwachsen Schulbücher, Tafel und Utensilien, Bänke, Kinderschuhe 

 

bewirtschaften Landwirtschaft 
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Innerhalb des Flures, der eine grundsätzliche Neugestaltung mit Garderobe, 

Kassenbereich, Zeitstrahl und einführendem Text erhalten soll, sind zudem die 

Begriffe „l(i)eben“ und „entdecken“ angedacht. Ersterer soll eine Wand mit 

Fotografien Exter Bürger an für sie bedeutsamen Plätzen, bei von ihnen geliebten 

Tätigkeiten, z.B. aus dem Vereinsleben, mit ihren Partnern und Familien, oder 

ähnlichem überschreiben, die dem Besucher einen emotionalen Einstieg ermöglicht 

und Exten als lebendiges Dorf vorstellt. Unter „entdecken“ soll neben der Garderobe 

wiederum auf die weiteren musealen Standorte, den historischen Ortsspaziergang 

und die Gastronomie des Ortes hingewiesen werden. So kann der Flur nicht nur 

einen thematischen und emotionalen Einstieg, sondern auch eine Überleitung zur 

weiteren Erkundung des Ortes vermitteln. 

Die ungefähre Positionierung aller Themengruppen im Raum ist Plan 5.4.4 im 

Anhang zu entnehmen. Folgende Aspekte sprechen aus museologischer Sicht für 

die beschriebene Gliederung durch Bezug auf ausgewählte Verben: 

 

·  Allgemeinverständlichkeit 

·  Bruch mit konventionellen Präsentationsformen von Heimatmuseen und damit 

Erregen von Interesse 

·  Möglichkeit neuartiger Objektkombinationen und der Erzeugung ironischer 

Brüche 

·  Vereinbarkeit mit der vorhandenen Sammlung und benanntem Aussageziel 

·  flexible Erweiterbarkeit und Austauschbarkeit von Objekten 

·  trotz Spezialisierung auf Exten, Aufgliederung in allgemeingültige 

Lebensbereiche und Erfahrungen, damit auch Anknüpfungspunkte für 

Touristen 

·  gleichwertige Präsentation verschiedenster Aspekte ohne Hierarchien oder 

Chronologien 

·  Vergleich der Verhältnisse verschiedener Epochen innerhalb einer 

Themengruppe möglich 

 

Mit Berücksichtigung dieser Aspekte wird erreicht, dass die Heimatstube modernen 

musealen Ansprüchen und damit auch dem eigenen Anspruch des Vereins an eine 

zunehmende Professionalisierung genügt. 
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Neben den Objektgruppen und den bereits beschriebenen Änderungen im 

Eingangsbereich soll auch das Ortsarchiv einen neuen Platz und einen neuen 

Stellenwert in der Präsentation bekommen. So soll neben dem Archivschrank ein 

Arbeitsplatz entstehen, der Aktive und Besucher einlädt, sich unter Beaufsichtigung 

durch einen Ehrenamtlichen mit den Archivalien zu beschäftigen und zur Geschichte 

des Ortes zu forschen. Wünschenswert wäre hierzu auch die Anschaffung einer 

kleinen Auswahl an regionalhistorischer und volkskundlicher Literatur, die auf einem 

Bücherbord über dem Tisch bereitgestellt werden könnte. 

Angeregt werden soll zudem, die schmalen Zwischenwände in Raum 1 zu entfernen 

und durch rollbare Elemente zu ersetzen, um so den Raum durch versetzte 

Aufsstellung noch ansprechender zu gliedern. Durch eine temporäre Verschiebung 

der Elemente an die Fensterfront könnte ein ausreichender Freiraum zur Bestuhlung 

für mögliche Veranstaltungen wie Lesungen oder Vorträge in den Räumlichkeiten 

geschaffen werden.  

Der Bereich neben der installierten Schultafel, die erhalten werden soll und vor der 

die Präsentation der Objekte aus dem Themengebiet „aufwachsen“ angedacht ist, 

soll zudem den jüngsten Besuchern der Heimatstube gewidmet sein. Hier sind, 

neben einer kindgerechten Texttafel oder museumspädagogischen Materialien zum 

Thema Kindheit in Exten auch durch Kinder auszuprobierende Originalobjekte, deren 

Verwendung für diesen Zweck konservatorisch und ideell zu verantworten ist, 

denkbar. Möglich sind zum Beispiel Stempel des ehemaligen Postamtes, Mühlen 

oder historische Waagen. 

Der Bereich „arbeiten“ könnte auf circa der Hälfte der Fläche des Raumes 2 Objekte 

aus allen relevanten Gewerken aufnehmen. Dies wird durch eine Präsentation der 

Objekte in der Art eines Schaumagazines möglich. Konkret bedeutet dies, dass an 

den Wänden hohe Ausstellungsmöbel entstehen müssten, die in Art eines 

Setzkastens eine große Anzahl von handwerklichen Gerätschaften aufnehmen, die 

allein mit Zahlen beschriftet werden. Auf einem Pult vor der Präsentation könnte 

dann ein ausführliches Verzeichnis ausliegen, in dem die Bedeutung der Zahlen 

nachzuschlagen wäre. Dieses könnte für interessierte Besucher auch weitergehende 

Erläuterungen zu den einzelnen Gewerken beinhalten, die innerhalb der Präsentation 

so nicht erfolgen können. Eine Ausnahme sollte jedoch weiterhin für das 

Korbflechterhandwerk bestehen, da es für Exten besonders spezifisch ist. Dieses soll 
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in einem separaten Bereich mit einer größeren Anzahl von Objekten präsentiert 

werden. 

Generell sollte bei einer Neugestaltung des Raumes auf eine weiße Wand- und 

Vitrinengestaltung geachtet werden, die den Objekten eine neutrale Folie bietet und 

die Räume hell und freundlich erscheinen lässt. Diese kann durch dem Gesamtlayout 

angepasste farbige Schriftzüge und Textelemente aufgebrochen werden. Das 

Gebäude macht weder von seiner Bausubstanz noch von seiner Bedeutung für den 

Ort nicht zwingend eine Aufrechterhaltung des Charakters von Schulräumen nötig. 

Daher sollte das derzeitige ästhetisch wenig ansprechende Aussehen durch einen 

neutralen, modernen Fußbodenbelag und eine neue Lichtgestaltung aufgewertet 

werden. Auch der Lichtschutz an den Fenstern bedarf einer vollkommenen 

Erneuerung. Bei all diesen Maßnahmen müssen konservatorische Vorgaben, die 

Beachtung der Gebäudesicherheit und des Brandschutzes vorrangig beachtet 

werden. 
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5 Anlagen  

5.1  Aktuelles Leitbild 
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5.2 Überblicksinventarisierung 

 

Als herausragend erachtete Objekte wurden kursiv gesetzt. 

 

Flur:  

 

Tischler: Verleimzwingen, Sägen, Handbohrer, Feilen, Bohrknarre, Nuthobel, Schärfblock, 

Streichmaß, Simshobel, Schropphobel, Grathobel, Fräskopf, diverse weitere Hobel, Schiffshobel, 

Fachbücher „Der praktische Tischler“ 2x, Foto 1951 Luthe, 1929 Dokument Grundstückskauf Luthe, 

Holzriemenscheiben 

 

Bilder: Luftbilder farbig + s/w, Bilder Grundschule und Sporthalle, Fotos Neubau Exter Wehr 1998, 

Wappen „Schönes Dorf 1982“ nicht Exten!, Gründungsurkunde Möllenbeck Repro, Wandbild, 

Kreidezeichnung Tor der Schaumburg, Aquarell Hof auf dem Kehl, Foto Schild 1100 Jahre Exten, 

Urkunde 1501 Inhalt noch unklar, Fotografie „Winter am Mühlenwehr“ R. Schüte, Tusche? „Im 

Gallenort“ , Radierung / Bleistift Kirche Exten, 2x Aquarell Gasthaus W. Kretzer von A. v. Meien 1930, 

Aquarell Wehr?, historische Aufnahme Gasthaus Rohe Ende 19. Jh., Aquarell „Karl Wille, Oberer 

Eisenhammer“ von A. v. Meien 1930 

 

Geräte + Sonstiges: Saftpresse, Most- und Rübenpresse, 2x Buttermaschinen, Butterfass, 

Motorsäge, Schraubenschlüssel, elektrische Flex, Wasserpumpe,  Hobbyarbeiten Erich Röhmeier 

Muschelgefäße, zwei Eisenhämmer Mitte 19. Jh., Modell Eisenhammer, Holztruhe mit Kurbel ?, 

Mehlsäcke 1960, Dorfwappen Holz geschnitzt 

 

Erster Raum (Wand gegen den UZS):  

 

Eisenhämmer: Produkte wie Spaten und Torfstecher, historische Fotografien, Aquarell 1994 

 

Messerfabriken Schade und Franks: Besteck, z. T. serielle Fertigung, Dokumente (Rechnungen), 

Familiengeschichte Messerfabrikanten Hopf mit Emigration USA und Fotografien 

 

Schlachter:  Gerätschaften Schlachterei und Fleisch- und Wurstfabrikation und Fotografien, Dosen 

 

Stellmacher:  Gerungssäge 

 

Zimmermann:  diverse Werkzeuge, Erklärungsblatt Sägeblattschränkmaschine 

 

Tischler: diverse Werkzeuge, Drechselbank 

 

Wand:  

Zwei Wappen : a) Holzwappen mit Niedersächsischem Ross, b) Stadtwappen Rinteln 
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Bild/ Erinnerungsurkunde : Erich Mosch, Jugendweihe 1933 

 

Zigarrenmacher:  Geräte (Modeln), Rechnungen H. Aug. Schade 

 

Holzschuhfabrik Möllenbeck: eine Rechnung 1909 

 

Vitrine: heimatkundliche Literatur 19. Jh. bis heute, Poesiealben, Verwaltungsurkunden / -quellen 

(Schulbau, neue Wege, Stempel) Wasserwaage, Fahrradklingel A. Aldag,  Lehrbücher und Fotos 

Hebammen, Gesindedienstbücher, Stammbücher, Gesellenzeugnisse 

 

Fischfang: Lachs- und Forellengabeln (einzige ausführliche Texttafel) 

 

Lesetisch mit Karte Schaumburgs, Bastelarbeiten Wilhelm Rieke (Lampe, Zeitungsablage) 

 

Kirche in Exten: Abbildung Martin Luther (Repro), Repro Kirchturm, Konfirmationsfotos 1910, alter 

Opferstock? „I Reinholte von Rumbeck-Exten, XXX No 127“,  zwei alte Klingelbeutel (schwarzer Samt 

mit goldener Borte und gestricktem Ansatz,langer Holzstab mit Metallapplikationen),  Fotos und 

Gemälde der Kirche, Pastorenfotos und Namensliste, Grundriss Kirche 

 

Aufsteller mit Ortsplakat 

 

Ortsgeschichte: Kopie der Urkunde mit Ersterwähnung, Erläuterung, zig Ehrenurkunden  „Unser Dorf 

soll schöner werden“, Ernennungsurkunden Standesbeamte, Fotos Rechnungsführer und 

Standesbeamte, Bürgermeisterfotos, Foto Heinz Maack, Schild Gemeindedirektor 

 

Radfahrerverein Express:  1920-36, Vereinsliedsstrophe, Dokumente, Fotos, Urkunde, Scherpe 

 

Schule:  Gebäudefotos, Foto „Erster Kindergarten in Exten 1941 der Nationalsozialistischen 

Volkswohlfahrt“ mit Kindernamen, Lehrerfotos 

 

Ärzte:  Ärztefotos 1924- 1991, Gehhilfen 

 

Freiwillige Feuerwehr:  3 Uniformjacken, 3 Signalhörner, 2 Schirmmützen, 3 Helme, 3 Löscheimer z. 

T. Leder genäht und vom Gut, Stiefel, diverse Schlauchanschlüsse, Äxte, Taue, Festschrift, 

Betriebsanleitung Ziegler Motorspritze und Katalog, Abzeichen, Ehrenteller, Fotos, Brandmeister 

1926-2002 mit Fotos, Urkunden, Feuerlöscher, Handspritze 

 

Durchgang:  vermischte Urkunden, Dorfansichten Gut, Repro Postkarte Gut , Ziegel Orangerie, 

Aquarelle Gut  1930 

 



 37 

Volksbund deutsche Kriegsgräberfürsorge:  Gruppenfotos 1907-1909 Reserve der 3. Kompanie, 

Ehrentafel 1. WK, Kollagen 1. WK,  Ehrenurkunden, Auszeichnungen Verwundete, 2 Kollagen 

Bismarck, Gedenktafel Gefallene 2. WK mit Fotos, Fotos Kriegsgräber, 3 Fotos Fahrten des Vereines, 

Ehrenteller Mitgliedschaft, Urkunden, kurze Texte, Statistik Gefallene allgemein 

 

Kriegsflüchtlinge:  Schulkarte mit Fadenmodell, Herkunftsstatistik Flüchtlinge, Fotos 

Tannenbergdenkmal, Sachtext, Groß fotografien Breslau und der Zobten, Kleinfotos Ort Wojtkowice, 

Repro historische Karte Ostpreußen, Karte Weserbergland 

 

Vitrine Flüchtlinge: Zinnmodell Kirche Maria Himmelfahrt in St. Petersburg, Gesangsbücher 

Ostpreußen, Schlesien und Westfalen, Geld aus Schlesien – Westpreußen – Pommern, Kaiser-

Wilhelm-Büste Zinn und Fotos mit Originalsignatur (stammen wohl von von Meiens!), Glasbläser Zinn, 

Dorfglocke und Steinbrocken zerstörtes Tannenbergdenkmal, Reservistenkrug, Blumenvase 19. Jh. 

mit orientalischem Motiv, Wecker 1908, Tafeln Jesus und Maria Zinn auf Holz, Platte Männerprofil 

Stein / Eisen? 

 

Vitrinen & Elemente Raummitte Raum 1:  

 

Schützengilde: 

Schützenscheibe Bäckermeister Heinrich Hupe, 1939-1958  

Historische Fotografien, 1910-1939, 1982-zeitgenössisch 

Historische Königsscherpe und Adjutantenscherpe,1928 

Napoleonuniform 1958-2005 

Abschrift Kriegserklärung 

Mützen, Grüne und Eolendörper 

Zeitgenössischer Scherpensatz, grünes und schwarzes Königshaus 

Pin Eolendörper, zeitgenössisch 

Tafel Schützenkönige (Schwarze und Grüne) seit 1921 

Vita Arnold Hausdorf mit Foto 

Alter Wanderpreis 

Ehrenurkunde Adolf Büscher 

Zwei Fotoalben Schützenfest, ca. 1990er Jahre bis 2000 

Festschrift Panzer 2009 

Fahnenschwanz: 1914 „Gewidmet unseren Ehrendamen“; 1909 „Dem Schützenverein Exten“; Oben: 

Grüne Schleife, Schützenscheibe mit Hut und Gewehr und goldene Metalltroddel 

Fahnenstange mit vier Fahnennägeln 

 

6 Fahnen:  1) Schützenverein 1909-1914, Ornamente sind Eichenlaub und blaue Blumen, 

abgewandte Seite: Grundfabe beige, Prachtseite: Grundfarbe dunkelgrün, Eichenlaub, Adler, 

Gewehre, Schützenhut und –scheibe, Ortswappen Exten, Reichsadler, Spruch „Klar das Auge fest die 

Hand,treu das Herz fürs Vaterland.“  
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2) Rotweiße Fahne mit Troddeln und Gebinde, extrem stark beschädigt, Aufschriften nicht lesbar 

3) Eolendörperfahne, Schwarz-Weiß, kariertere Stoffflicken auf weiß, Fotografie Napoleons III. 

hochkant ca 10x15cm appliziert,beschädigt mit kleineren Löchern 

_________________________________________ 

4) Kriegerverein, 1894 Exten, stark beschädigt, Motive: Reichsadler (Krone mit Edelsteinen), 

Eichenblatt und Ölzweig, ornamentale Bestickung, Rückseite: Germania mit Ölzweig (Revers und 

Gewand mit Edelsteinen verziehrt), außen Ranken Eichenlaub, Spruch „Deutschlands Ehre, Ruhm 

und Thaten halten hoch wir Kameraden“ 

5) Turn- und Sportverein Eintracht, Prachtseite: Rot Grundfarbe,Eichenlaub Eichenkranz + Spruch 

„Dem Volk entsprossen dem Sport geweiht“; Turner auf Wiese mit Hügel, Attribute:Kugel, 

Barren,Vereinsfahne; abgewandte Seite:Grün Grundfarbe, außen:goldenes Ornament, in den vier 

Ecken: „Frisch, Frei, Stark, Treu“ „Freie Turn- und Sportvereinigung Exten“, 1920-23, Eichenkranz mit 

schwarz-rot-goldenem Band, Vereinsinitial; 

6) Turnverein Exten 1911-1922, Grundfarbe Beige, Zentrum Ortswappen Exten, umgeben von 

Eichenlaub, oben hellblauer Balken, unten roter Balken durchgängig, in den Vier Ecken: „Frisch, 

Fromm, Froh, Frei“, an den Seiten: senkrechte Leisten,weiß mit T-Initiale, vordere Seite: sehr strak 

beschädigt, Gegenseite Grundfarbe gelb, kaum beschädigt, Außenornament in silbernem Band, rotes 

Pflanzenornament in den vier Ecken „Ein frisches Volk voll Einigkeit und Kraft“, im Zentrum: Germania 

mit Schwert und Eichenkranz, darunter im Halbkreis angeordnetes Eichenlaub,Spruch „Seit das 

Panier (Stolz) der deutschen Turnerschaft“ 

 

Männergesangsverein : Vereinsfotos 1823, 1929, 1954, 1969, 1979, 1981, 1998, 2009 und weitere; 

Vereinswimpel (blau mit goldener 50, goldene Troddeln, Untererteil Beige mit Aufschrift: „Zum 

Stiftungsfest des Männergesangsvereins Exten am 14.-15.Juli 1929, gew. v. d. Ehrenjungfrauen 1929 

“, Schwan mit Laute), Foto: Besuch des Kammersängers Rudolf Schock anlässlich Dreharbeiten ZDF 

1975, Festschrift des Vereins 2004, Plakat und Fotos Auftritt Gotthilf Fischer 2003, 

Rechnung/Dokumente, Zeitungsbeilage 1100 Jahre Exten 1996, eine Scherpe Gelb-weiß, Foto 

Filamaufnahmen ? 

 

Kriegerverein : Handstock aus dem I.WK, Collage Reservist Weber 1908-1910, Kriegerverein 

Vereinsfoto 1903, Medaille aus dem I.WK 1916, kleine Abbildung Napoleon III. auf der Wilhelmshöhe, 

Kompaniefoto in handgearbeitetem Rahmen aus Kiefernholz „1916 Vogesen“, Soldatenbild 1914, 

Abbildung von Metz 1908-1910, dunkelblauer Uniformrock, Reservistenfoto 1881, 

Reservistenmedaille aus Eisen I.WK, Kompaniefoto des Reservisten Weber 1908-1910, 

Foldpostumschlag blanko, Abzeichen des preuß. Kriegervereins, Treffen der Teilnehmer des I.WKs 

Foto, Soldatenfotos und Fotos aus der Etappe, Foto Einweihung Kriegerdenkmal I.WK an der Kirche, 

Heft mit Fotos der Kyffhäuser-Jugendgruppe Exten vom preuß. Landeskriegerverband, 

Reichskriegsfahne (ca. 30x60cm) 

 

Turn- und Sportverein „Eintracht  Exten“ : (Deutsche Turnschaft v. 1911; Freie Turnerschaft v. 

1919): Vereinsurkunden 1911-1958, Herrenportrait unbekannt, Vereinsfotos 1912 bis ca.1950er 
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Jahre, Foto Karl Heilemeier (Extens erster Schiedsrichter = Fußball), Collage Zeitungsausschnitte 

zum Verein 1956, Vereinsaufnäher, Eichenlaubanstecker (Natur und Metall 1952-1961),  

 

Unterhaltungsclub Gemütlichkeit von 1919 : Karnevalskostüm, Stoffquadrat mit aufgemaltem 

Narren und roten Blumen, Fotos Karneval in Exten 1950er Jahre, Foto des Vereinswimpels mit 

Widmung, gläserner Bierkrug mit Gravur des Vereinsnamens und W. Ladage 1930, Text des 

Clubliedes 1919, Vereinsfoto 1920er Jahre, Gründungsstatut 15.Mai 1919, Foto und 

Erinnerungsschreibens Jupp Liggesmeier, Lyra mit Troddeln rot-weiß aus Rosshaar?und goldenem 

Adler 

 

Tischvitrinen an Stirnseite des Raumes: a) Schul- und Konfirmationsfotos 19. Jh bis 1917, Plan + 

Zeitungsartikel und Scherben archäologischer Ausgrabungen in Exten 1956 b) Schild und Stempel 

Standesamt Exten, Geschäftsordnung für die Gemeinden im Landkreis, Karte Wesertal im hohen 

Mittelalter, nochmals Abschrift Möllenbecker Gründungsurkunde, Dokument Übersendung der 

Amtstempel 1974, Texttafel Chronologie aus Extens Geschichte c) Notgeld 1920er Jahre, Banknoten 

Kaiserzeit 5 Stück, Münzen Deutsches Reich bis DM + ausländische Währung (Polnisch, DDR, 

Niederlande) 

 

Tischvitrinen Eingangsbereich Raum 1: a) Heimatforscher Walter Maack: Foto, Auswahl seiner 

Werke, exter Wappen Maacks, Karte von der Region, in Rinteln gedruckte Bibeln 1838/-40/-99 

 b) Rittergut Exten: Rechenbuch des Grafen von Wartensleben 1777, Urkunde gräfliches Siegel 1570 

(Graf von Schaumburg?), Urkunde mit Siegel Stadt Bremen, Brief 18. Jahrhundert, Kalender 1749 mit 

Notizen, Urkundenbuch von Wartensleben mit Nachdrucken 1858, Nachrichten von Exten 1668 

(komplett handschriftlich), gedruckte Familienchronik ? 19. Jahrhundert, Briefportobuch handschriftlich 

geführt 1722-34, Leichenbegleitschein von Wartensleben 16.11.1770, Familienstammbaum von 

Wartensleben 19. Jh?, „Genealogische und biografische Nachrichten von dem Geschlecht derer von 

Wartensleben 1831“  

c) Verordnungen Ortsverwaltung 1730 und aus hessischer Zeit 1854, kurhessisches Straf- und 

Polizeirechtsbuch Kassel 1853, Buch zur Angestelltenversicherung Besitz Heinz Maack, Historiografie 

Schlacht bei Minden und Geschlecht bei Gohfeld aus dem 19. Jahrhundert, Sachtext Gasthaus Exten 

mehrseitig, Teller „H. Rohe“, 2 Tassen für Bartträger um Jahrhundertwende, Langpfeifen Besitz 

Wilhelm Teigeler um Jahrhundertwende, Milchflasche „Rittergut Exten“ + Fotos erster Milchfahrer 

Wilhelm Möller, Luftaufnahmen Exten , Krug 1100-Jahrfeier  

d) Fotografien der Gutsherren von Wartensleben ab 1810, gestickter Kalender 1807 mit applizierter 

Seide, Fotografien und historische Postkarte Gutshof, Gesindebuch von 1907, Tagelohnausgabe ab 

01.10.1879 – 1889, 3 Visitenkarten Familie von Meien 19.- 20. Jahrhundert, Rechnungsbuch Betty 

von Meien ab 01. 06. 1861, Fachbuch zu Christian von Meien von Norbert Hohaus 1991, Dokumente 

Versteigerung Frevertsche Kolonie in Exten an Christian von Meien 1811-12, Erklärung von 

Fremdwörtern von C. Von Meien handschriftlich dazwischen private Korrespondenz 1793-94, 

Jubiläumsheft 50jähriges Dienstjubiläum Christian Theodor von Meien 27.01. 1857, Fotoalbum  
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Naturpräparate: Wiesel, Eichhörnchen, Vogelvitrine (heimische Vögel und Enten), Infoblätter 

vorhanden 

 

2. Raum Wand gegen UZS:  

 

Maurer:  Werkzeuge (Kellen, Hammer, Abziehbretter etc.) 

 

Korbmacherei: diverse Körbe, Holzblock, Glasgalleonen, zwei historische Fotografien, Ladenschild 

Korbflechterei Wilhelm Möller, Deckelbock, diverse Fotografien 1900-1990’er, Fotoserie „Ein Korb 

entsteht“, Korbmacherwerkzeuge (Weidensichel, Schlageisen, Weidenspalter, Handschere) in Vitrine, 

Schuhe von Opa Künne 

 

Hochwasser 1937:  ein Rahmen mit hist. Aufnahmen 

 

Foto Mittelstraße 17: s/w Repro 

 

Sattler: Wachs, Fäden, Holzspule, Spleißnadeln, Lochzange, Wollkamm, Eisenringe, Feile, 

Sattlerkloben 

 

k.a.:  Glasbügelflasche, Emaillebügelflasche, Emaillehenkeleimerchen, undefinierbares Holzobjekt 

 

Maler: diverse Pinsel in verschiedenen Größen 

 

Wandtafeln 8 (davon 6 doppelseitig bespielt): 5 Tafelseiten Fotos und Zeitungsausschnitte 1100-

Jahrfeier,  1 Seite Postkarten Dorfansichten seit 1900, 2 Seiten historische Dorffotos um 1910, 1 Seite 

Druckerei Noth (recht professionell, wohl von denen?),  2 Seiten Wesergold mit Chronologie + Fotos + 

Werbemittel 

 

Bilderrahmen Grußkarten  

 

Jubiläumsplakat 373 Jahre Harank 

 

Post: Posttresen mit Tagesmarkern und Fächern etc., Deutschlandfahne mit Posthorn, Bild 

Sonderstempel 1100-Jahrfeier, Aquarell Postkutsche, altes Postschild, Briefträgertaschen groß und 

klein, Portemonnaie, Poststempel, Postsack, Aufkleber für Einschreiben u. a., Paket und Umschlag 

mit Sonderstempel, Stempelkissen, Holzkästchen? 

 

Wäsche: 2 Mangeln, Dreibeinwaschtrog, 3 Wäscheglocken, 2 große Waschschalen, 

Metallwaschbrett, Wäschelöffel, Mangelaufsatz für Dreibeinwaschtrog 

 



 41 

Schneider:  Kleiderbügel ortsansässiger Schneider, 9 Bügeleisen verschiedensten Alters (zwei 

elektrisch), Bügelkissen, Kragenklotz, Meisterbrief Carl Nolting, Lineale, Scheren, mechanische 

Nähmaschine, Spinnrad und Haspel, Maß preußische Elle 

 

Textil: Spinnrad, Hospel, Heschelbock mit zwei Kämmen von 1889, Brake, Schwingbrett ?  

 

Schuhmacher (Nachlass Meier): Meisterbrief Karl Meier 1928 und Bild der Abschlussklasse 

Hannover 1928, Foto Karl Meier bei der Arbeit s/w 1960’er Jahre, diverse Werkzeuge (Zangen, Nägel, 

Scheren, Zollstöcke, Schieferblöcke, Hämmer, Feilen, Piker, etc.), Schuh- und Schaftleisten aus Holz, 

angefangenes Schaftpaar, Werkbank Karl Meier mit Schemel, Pfeife Karl Meiers, Kinderschuhe um 

1855 aus Leder biografisch zugeordnet, Adler-Nähmaschine für Lederbearbeitung, Lederwalze / -

mangel aus Metall, vier eiserne Arbeitsständer 

 

Schule:  Klassenfoto Anfang 20. Jh., Klassentafel, 2 Tafellineale, 2 Lernplakate Buchstaben, Karten 

Grafschaft Schaumburg,  Schiefertafel, tafelmontierter Rechenschieber, Holzfedermappe  

„Paedagogia“, Schwamm, Tintenglas, Tintenflasche Uhu, handschriftlich ausgefülltes Schulheft 

(Diktatheft Horst Fisener 1948 + zweiter Teil 1949), Buch „Neue Fibel“ Autor Paul Dohrmann 1. 

Klasse, „Rechenbuch für Volksschulen“ 1. Klasse Autor Paul Dohrmann, „Niedersächsische Fibel“ 1. 

Klasse ca. 1933-39 (Velhagen&Klasing Bielefeld, stark beschädigt, erst ab S. 21 erhalten), 

Aufgabensammlung Mathematik von 1920, Schultische, Papierschneider 

 

Sonstige Bücher: „ Meyers großer Hausatlas“ 1938, „Wirtschaftsatlas der deutschen Kolonien“ um 

1910, „Deutsche Kolonien“ Klebebildersammlung Besitz Hans Schmitt 

 

Schreib- und Rechenmaschinen: Rechenmaschine der Firma Luthe Ladenbau mit 

Bedienungsanleitung, Schreibmaschine Besitz Walter Kuhlmann Modell Ideal von Naumann Dresden, 

Kofferschreibmaschine Olympia, Computer CBM Modell 8032 + Laufwerk Floppy Disc,  

 

Rasierzeug: Reiserasierer, Holzbox „Rasierzeug“ bemalt 

 

Fotografie:  3 Objekte ... (Kasten vermutlich für Anfertigung kleinerer Abzüge) 

 

Radio : Marke Nordmende, stereo, Bremer Schlüssel und Aufschrift „Parsifal“ 

 

Hist. Gerät zur Herstellung von Fotoabzügen 

 

Landwirtschaft: Pflanzenstöcke für Stangenbohnen und Erbsen, Rübenstampfer, Bodenlockerer, 

Heckenschere, Saatrillenharke, Schaufel, zwei Rübenstampfer, Unkrautstecher, Heuharken klein und 

groß, Schneidlade, Melkschemel, zwei Koppelringe, 3 Bilderrahmen mit historischen Bildern 1920-

1960’er, Schafsschere, 2 Sicheln, Dengeleisen, Strigel, Peitsche, 2 Eimertragen, Kuhgeschirr, 
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Erbsensähgerät, Kartoffelanreiher, Peitschenstiel, Pflugfahrgestell, Dezimalwaage mit Gewichten, 

Heugabel, Trog, 3 Dreschflegel, Getreidelöffel, Wagenwinde für Weserbaum ? 

 

Webstuhl : + 3 historischen Fotos und Leinentotenhemd 

 

Bäcker (Nachlass Hupe): Spekulatiusmaschine mit zwei Modeln, 4 Gugelhupfformen davon zwei 

Spring- und zwei Keramikformen, Pastetenform, Backform Tortenboden, Löffel zum Unterheben, 

Messbecher, kleines Sieb, Keramiktrichter / -filter,  Sahnespritze, zwei Nudelhölzer, zwei 

Kastenbrotformen, Kupferkessel / -rührschüssel, Stutenform?, Teigschneider, Muschelförmchen, 

Teigstempel, runde Ausstechformen in verschiedenen Größen, Schild „Unser Brot: Erntedank – das 

Kräftige“, Zeitungsartikel: Übernahme Objekte Bäcker Hupe durch Heimatverein, 3 Brotschieber, zwei 

kleine Mehlsäcke „Wesermühlen“, Backblech, Trichter aus Metall, Waage „Pocket Balance“, großes 

Sieb (Käseherstellung), Röstverrichtungen aus Eisen mit Kurbeln, kleine Reibe, Topflappenhalter, 

Brotkorb 

 

Haushalt:  2 Saftpressen, Gewürzmühle, Kaffeeröster, Brotschneidemaschine, Brotkasten, 

Buttermaschine, Schürhaken, Waschgeschirr mit Krug + Schale + Seifenschiffchen + 

Kammschiffchen, Waffeleisen, vier Küchenwaagen, Glasmessbecher, Metallkrug, Konservenkrug, 

Korker, Tonkrüge, Tontopf, Bügelglasflaschen für Spiritus und Bier aus Rinteln, Zuckerlöffelchen, 

kleines Messer, Ziergabel, 3 kleine Zuckergefäße aus Glas, Flasche mit Glaskugelverschluss (Lioba 

Meier fragen), Getreidemörser, Mohn- / Kaffee-/ und Ölmühle, 2 Butterformen, Glasfläschchen für 

Drogerieartikel, Milchflasche, Zitronenpresse, 2x  Schneidemaschine?, zwei Brotschneider, zwei 

Kohlhobel, zwei Spirituslampen ohne Glasaufsätze, Milchkanne, Schiefertafel 1917, Harkenaufsätze, 

zwei Handlaternen, 4 Handkaffeemühlen, Suppenkelle, Kaffeekanne, Wasserkrug metall, Spruchtafel 

Küche „ Wer Wurst Brot u. Schinken hat, der wird noch alle Tage satt“ blaue Blumenranken auf 

weißem Porzellan, Tauchsieder, drei Wiegemesser 2 davon zweiklingig 
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5.3 Abbildungen 
 
 
 
Abbildung 1: 
 

 
 
 

Abbildung 2:       Abbildung 3: 
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   Abbildung 4:           Abbildung 5: 
 

    
 

 
Abbildung 6:         Abbildung 7: 
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Abbildung 8:            Abbildung 9: 
 

   
 
 

Abbildung 10: 
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Abbildung 11:        Abbildung 12: 
 

   
 
 
Abbildung 13:           Abbildung 14: 
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Abbildung 15:            Abbildung 16: 
 

        
 
  
 

Abbildung 17:              Abbildung 18: 
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Abbildung 19:          Abbildung 20: 
 

   
 
 

Abbildung 21: 
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Abbildung 22: 
 

    
 
 
 
 
Abbildung 24:          Abbildung 25: 
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Abbildung 26:        Abbildung 27: 
 

   
 
 
Abbildung 28: 
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Abbildung 29:     Abbildung 30: 
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5.4 Pläne 

5.4.1 Außenansichten des Gebäudes 
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5.4.2 Grundriss der Ausstellungsräumlichkeiten 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
5.4.3 Grundriss der Ausstellungräumlichkeiten 

 mit Präsentationsmöbeln 
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5.4.3 Grundriss der Ausstellungräumlichkeiten 

 mit Präsentationsmöbeln 
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5.4.4 Grundriss der Ausstellungräumlichkeiten 

 mit Vorschlag zur Neugliederung 
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5.4.5 Aufrisse und Grundrisse des Nebengebäudes 

 
 


